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Entlastungsorgane (nur bei der Hauptmauer, Brie Zerbino,
vorhanden):

1. Grundablass auf Kote 280 m für 55 m3/s 1,8 m -0"
2. » i. d. Mauer auf Kote 295 in für 150 m:'/s 5 m JSr

3. 12 Saugheber für 500 m'/s
4. 1 Ueberlauf 68 m Länge, 150 m3/s

Ohne den unteren Grundablass, der nur ausnahmsweise
zur völligen Entleerung des Sees benützt wird, beträgt die
gesamte Durchlassfähigkeit der Entlastungseinrichtungen 800
mVs, also ca. 5,7 m3 pro Sekunde und km2 Einzugsgebiet.

Stollen mit Wasserschloss: 3 m JSr, 2700 m lang, 1 °/oo Neigung;
Statischer Druck 30 m Wassersäule; Abschluss durch
Drosselklappe, 2 m ©'.

1 eiserne Rohrleitung, gr 2,50 m, Länge 423 m.

Maschinenhaus mit Unterwasserkanal und Ausgleichbecken.
2 Francisturbinen: 90 bis 110 in Gefälle, 10 bis 12,5 m3/s,

9000 kW, 500 U/min.
2 Drehstrom-Generatoren, 14 000 kVA; 5000 bis 6000 V,

50 Per./s.
Jährlich erzeugbare Energie: 20 Millionen kWh.

Näheres siehe Energia Elettrica 1925/11, S. 1178, und
1926/1, S. 8.

Ueber die Katastrophe.
Wie bereits aus den Tagesblättern zu ersehen war, brach

nicht die Haupttalsperre, sondern die sekundäre, bei «Sella
di Zerbino», zusammen. Die primäre Ursache dieser
Katastrophe ist der ganz aussergewöhnliche, wolkenbruchartige
Regen, der sich am 13. August d. J. über die Gegend ergoss.
Um 7 Uhr morgens dieses Tages stand der Wasserspiegel im
Staubecken erst auf Kote 310,80. Es war bis zum maximalen
normalen Stau, auf Kote 322,0, ein Stauraum von ca. 10,6
Millionen m3 vorhanden, der bereits um 10 Uhr 45 gefüllt
war. Von diesem Moment an traten die Heber (System
Heyn) in Funktion; aber schon vorher, um 10 Uhr 10, hatte
der Wärter den grossen Grundablass mit Abschluss auf Kote
295,50 und die Abschlußschützen des Ueberlaufes geöffnet,
so dass durch die vorhandenen Entlastungseinrichtungen etwa
825 mVs zum Abfluss gelangten. Der wolkenbruchartige
Regen hörte aber nicht auf und der See stieg trotz der
Hochwasserentlastungen um ca. 4,50 m über den normalen Stau,
also auf Kote 326,50, so dass beide Talsperren um ca. 2 m
überflutet wurden. Während nun die Haupttalsperre allen
statischen und dynamischen Einwirkungen des Hochwassers
standhielt, frass das überfliessende Wasser in der sekundären
Talsperre zunächst an der linksseitigen Anschlußstelle den
Felsen an und hierauf brach die Staumauer stückweise
entsprechend den Dilatationsfugen ab. Das Wasser frass sich
nach erfolgtem Dammbruch in den Felsen noch einige Meter
unter die tiefste Fundation bis auf Kote 300 m ü. M. ein.

Ueber die durch die Katastrophe verursachten Schäden
wurde in der Tagespresse eingehend berichtet. Hier mag nur
erwähnt sein, dass das Kraftwerk Molare gänzlich zerstört
wurde; nur die zwei Maschinengruppen blieben an ihrer
Stelle, obwohl stark beschädigt, auf ihren Fundamenten
stehen. (Siehe Schweizer Illustrierte Zeitung vom 21. August
1935.) Das Stauwehr des anschliessenden Ausgleichbeckens
mit allen Nebenanlagen wurde zugrunde gerichtet. Zwischen
dem Stausee und dem Maschinenhaus wurden verschiedene
Häuser, nachdem sich die Einwohner hatten retten können,
zerstört. Unterhalb des Maschinenhauses wurde die Brücke
der Ortschaft Molare, die Strassenbrücke bei Ovada und die
Eisenbahnbrücke, diese einige Minuten nach der Durchfahrt
eines Zuges, zerstört. Die Zahl der Menschenopfer beträgt
111.

Soweit man die Verhältnisse bis jetzt überblicken kann,
scheint es, dass das ohne jedes Beispiel dastehende
Katastrophen-Hochwasser allein, unabhängig vom Dammbruch,
schon aussergewöhnlichen Schaden angerichtet hätte. Tatsächlich

sind oberhalb des Staubeckens, in Orbiceila, Schäden
eingetreten, auch waren verschiedene Zusammenbrüche unterhalb

der Talsperre vor dem Eintreten des Dammbruches in
«Sella di Zerbino» erfolgt. Aus den Beobachtungen über das
Ansteigen des Sees kann errechnet werden, dass der Zufluss
zum Staubecken ca. 1600 bis 2000 m3/s, d. h. zwei bis
zweieinhalb Mal so viel als das maximal angenommene
Hochwasser, für welches die Entlastungseinrichtungen vorgesehen
waren, betrug.

In Ovada, auf ca. 190 m ü. M., betrug die Regenmenge
ca. 300 mm in 6 Stunden. Wenn man entsprechend der
durchschnittlichen Höhenlage des Einzugsgebietes des Staubeckens
plausible Annahmen über den mutmasslichen Niederschlag
und den Abflusskoeffizienten macht, so kommt man auf einen
mittleren Zufluss während dieser 6 Stunden von vielleicht
1500 m3/s.

Ueber den Wolkenbruch in der Zentralschweiz vom 9.
September 1934 wurde in der «Schweiz. Wasser- und Energiewirtschaft»

vom 25. Okt. und 25. Nov. v. J. berichtet; dort ist
mitgeteilt, welche Zerstörungen ein wohl sehr intensiver, aber
nur % Stunden dauernder Wolkenbruch verursachen konnte.
Man kann sich vorstellen, welche Folgen er gehabt hätte,
wenn er die Dauer des Wolkenbruches von Molare erreicht
hätte.

Zum Vergleich mit den an der kleinen Orba zum Abfluss
gekommenen Wassermassen sei angeführt, dass die Aare bei
Ölten während der Zeit von 1910 bis 1932 kein grösseres
Hochwasser als 1100 m3/s geführt hat. Beim Rhein in Basel
wurde während der Periode 1904 bis 1932 eine Abflussmenge
von 1600 m3/s nur an ca. 50 Tagen, eine solche von 2000 m3/s

nur an ca. 12 Tagen im Durchschnitt pro Jahr erreicht.
Es handelt sich also bei Molare um ein sintflutartiges

Hochwasser, das nach menschlichem Ermessen bei der
Projektierung nicht vorausgesehen werden konnte. Es liegt hier
daher ein ausgesprochener Fall von höherer Gewalt vor.

Technische Mitteilungen. — Communications de nature technique.
Die Ableitungsverluste von Freileitungen

bei Rauhreif. 6213jn71 : 621.315.056.5

Messungen haben ergeben, dass die Ableitung von
Freileitungen im Frequenzbereich von 5 bis 50 kHz ungefähr
proportional mit der Frequenz steigt. Bleibt im übrigen die
Betriebsfrequenz konstant, so hängt die Grösse der Ableitung
noch erheblich von den atmosphärischen Verhältnissen ab;
sie wächst bei Regen- und Tauwetter etwa auf das Vierfache,
wenn sich Rauhreif bildet sogar auf das Fünfzigfache des
«Gutwetter»-Wertes. Das hat besondere Bedeutung für Fern-
sprech-Freileitungen und Hochspannungsleitungen mit Hoch-
frequenztelephonie.

Die Dämpfungszunahme bei Regenwetter ist im wesentlichen

auf die erhöhte Ableitung der Isolatoren zurückzuführen.
Für die grosse Rauhreifdämpfung fehlte bisher eine

Erklärung. Erst die Ergebnisse neuerer Untersuchungen über
das Verhalten von Eis im elektrischen Feld liessen erkennen,

dass es sich um anomale Dispersion und Absorption im Eis
handelt1).

Das Wassermolekül besitzt ein elektrisches Moment, d. h.
es stellt einen elektrischen Dipol dar, der, ähnlich wie die
Magnetnadel im magnetischen Feld, das Bestreben hat, sich
in die Richtung der momentanen elektrischen Feldstärke
einzustellen. Im Eis ist aber die freie Drehbarkeit des Moleküls
sehr eingeschränkt, es muss sozusagen «innere Reibung»
überwunden werden und der Einstellvorgang erfordert nicht
nur Arbeit, sondern auch eine gewisse Zeit.

Jedenfalls ist im statischen Feld (Gleichstromfeld) die
Orientierungsausbeute am grössten und, da sich die Dipole
nur einmal in die Feldrichtung einzustellen brauchen, bleibt
der nötige Arbeitsaufwand minim. Im Wechselfeld dagegen
absorbiert die dauernde Umorientierung einen Arbeitsbetrag,
der mit der Frequenz wächst. Allerdings geht das nicht
unbegrenzt weiter, denn sobald die Frequenz des Wechselfeldes

*) P. Debye, Polare Molekeln, Leipzig 1929, S. 118.



XXVIe Année 1935 BULLETIN No. 18 513

so hoch ist, dass die Schwingungsdauer des Feldes kleiner
wird als die Zeit, die das Molekül zur Einstellung benötigt,
so kommen die Moleküle nicht mehr ganz mit, die
Orientierungsausbeute sinkt und die Absorbtion wird kleiner, nachdem

sie mit wachsender Frequenz ein Maximum durchlaufen
hat. Entsprechend dem Rückgang der Orientierungsausbeute
fällt in diesem Frequenzgebiet der anomalen Dispersion die
relative Dielektrizitätskonstante e/eo des Eises von ihrem sta¬

tischen Wert 80 aus mit wachsender Frequenz ab und nähert
sich dem Quadrat des optischen Brechungsindex, wie das
Fig. 1 zeigt.

Es ist charakteristisch für die anomale Orientierungsdispersion,
dass sie von einer relativ grossen Absorption

begleitet wird. Als Mass für die Absorption dient hier der
Verlustwinkel ô, der für Eis in Fig. 2 über der Frequenz
aufgetragen wurde; ô erreicht im Eis sehr hohe Werte, von über
60°, und zwar liegen diese bemerkenswerterweise im
Tonfrequenzbereich. Nach Messungen von P. Wintsch 2) befindet
sich beispielsweise die Stelle maximaler Absorption für Eis
von —30° C bei 2000 Hz und wandert gemäss Fig. 2 mit

f /*'/

/ffl'
/ //F"
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20
Frequenz

Fig. 2.

Verlustwinkel von Eis in Abhängigkeit von der Frequenz
(nach Smyth und Hitchcock).

wachsender Temperatur nach höherer Frequenz. Bei 10 kHz
bleibt der Verlustwinkel für Eistemperaturen zwischen —1° C
und —20° C dauernd über 50°.

Für parallele Leiter beträgt der Ableitungsverlust pro

Längeneinheit U Cö"s"tg<5'^ |©|2-dy, wo co die Kreisfrequenz,

s die DK, © die elektrische Feldstärke, d/ ein
Flächenelement bedeuten und das Integral über den Querschnitt
der Leiteranordnung auszuwerten ist. Anderseits gilt aber
an einer Doppelleitung (Fig. 3, links oben) mit der Ableitung
G und der Spannung S3 zwischen den Leitern die Beziehung
U |S3|2 • G. Nimmt man als einfaches Modell der rauhreif-
behangenen Leitung an, es liege eine massive Eisschicht von
der Stärke d konzentrisch um die Leiter (Fig. 3), so folgt
aus beiden Gleichungen für die Ableitung G in Mikro-Sie-
mens pro km angenähert

tg
G 175 •/• -m

£els G+tfôJ.fln
J) Ausgeführt im physikal. Inst, der ETH Zürich.

(/ in kHz). Die Ausrechnung ergibt die Kurven Fig. 3; das
Ergebnis zeigt, dass trotz des rohen Modelles die auf Grund
der anomalen Dispersion des Eises berechnete (untere) und

heweni
250M1

Fig. 3.

Frequenzabhängigkeit der Eauhreif-Ableitung einer Doppel¬
leitung im Bereich hoher Frequenzen.

die gemessene (gestrichelte) Kurve der Grössenordnung nach
gut übereinstimmen. Damit ist die bei Rauhreif auftretende
zusätzliche Dämpfung erklärt. (— H. Kaden u. K. Brücker-
steinkuhl, ETZ Bd. 55 [1934], H. 47, S. 1146.) H. B.

Glättung der Lichtschwaukungen von
Wechselstrom-Glühlampen. ^Liegt eine einzelne Glühlampe im Normalbetrieb an rein

sinusförmiger Wechselspannung, so liefert sie einen Lichtstrom

F, der zeitlich ungefähr nach Fig. 1 verläuft. Die
Lichtausbeute pulsiert mit der doppelten Betriebsfrequenz,

Fig. 1.

Zeitlicher Verlauf der
Lichtstromkurve einer Glühlampe.

und zwar, infolge der Wärmeträgheit des Glühfadens und
der nichtlinearen Beziehung zwischen Glühtemperatur und
Lichtstrahlung, unharmonisch.

Wenn die Frequenz der Lichtpulsationen unter einem
gewissen Wert liegt, empfinden wir lästiges Flimmern. Mit
wachsender Frequenz geht dieses Flimmern zunächst in
feines Zittern und schliesslich bei der «Verschmelzungsfrequenz»,

entsprechend dem, zeitlichen Mittelwert Fm des
Lichtstromes (Fig. 1), in einen gleichmässigen Lichteindruck
über. Die Verschmelzungsfrequenz hängt aber ausser von
der Lichtpulsation auch noch von anderen Umständen ab,
beispielsweise von der Beleuchtungsstärke des betrachteten
Gegenstandes und der Wellenlänge des Lichtes. Für die
Verschmelzungsfrequenz lässt sich daher ohne Kenntnis der
näheren Umstände kein bestimmter Zahlenwert angeben,
sondern nur ein Intervall.

Die Erscheinung wird allgemein quantitativ erfasst im
sog. Flimmergrad

gi
Fmix Fmln

X (/)>
En.

wo Fm„ und Fmin den Höchstwert und den Minimalwert der
resultierenden Lichtstromkurve und f die Frequenz bedeuten.
Für gleichmässigen Lichteindruck darf g, die in Fig. 2
zwischen den Kurven r 2 bis r — 5 liegenden Werte nicht
übersteigen. Die Kurve AU—<p(f) gilt nach Simons1) für
den Fall, dass eine Spannungsschwankung AU von / Per./s
einer Gleichspannung überlagert wird; setzt man F k't/r,
so folgt angenähert g, r-AU, woraus mit r 2 bis r — 5

*) K. Simons, ETZ 1917, S. 453 u. 474.

Fig. 1.

Relative Dielektrizitätskonstante von Eis
in Abhängigkeit von der Frequenz

(nach Smyth und Hitchcock).
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die Kurven gf Z (/) berechnet sind, (k und r bedeuten
Konstante, die zur selben Lampe gehören2).)

Zur Vermeidung des Flimmerns sind speziell in Ein-
phasen-Bahnnetzen mit 16% Per./s besondere Massnahmen
nötig. Aber auch in Anlagen mit an sich ausreichender
Betriebsfrequenz kann Glättung der Lichtschwankungen
erwünscht sein, wenn z. B. langsamlaufende Kolbenkraftmaschinen

zum Antrieb der Generatoren dienen.
Um den Flimmergrad hinreichend zu verkleinern, können

Lampen mit grösserer Wärmeträgheit Verwendung finden,
beispielsweise Niederspannungslampen von 15 V; oder man

S/r.
so r5

y Ï
<?/* V / /
/ \ iV / r.2

\ / ///
/ / / '(ff

V /
/, yy/y

tu
ie%

«

12

10

e

6

Fig. 2.

Zulässiger Flimmergrad

gt und zulässige
Spannungsschwankung

AU als Funktion

der n-fachen
Netzfrequenz (nach

Simons).

sty1732 10 20 30
^ ^

hO Per./s 50

kann die Strombelastung des Glühfadens herabsetzen, indem
Glühlampen mit Unterspannung betrieben werden. Ferner
wurde vorgeschlagen, mit Resonanzschaltung eine Oberwelle
der Netzspannung auszunutzen.

Man kann jedoch auch zwei oder mehr Glühlampen unter
einer gemeinsamen Leuchte anordnen und bei n Lampen die
Ströme in der Phase je um n/n gegeneinander verschieben.
Die Pulsationsfrequenz der resultierenden Lichtstromkurve
beträgt dann das 2re-fache der Netzfrequenz. Da die Kurven
in Fig. 2 für n 1 gelten, bedeutet hier / allgemein das n-
fache der Netzfrequenz. Liest man in Fig. 2 den zu g,
gehörenden Abszissenwert / ab, so beträgt die niedrigste, gerade
noch flimmerfreie Netzfrequenz fjn.

Eine einfache Anordnung dieser Art für eine Dreilampenschaltung

mit zwei Brennstellen zeigt Fig. 3. Bei einer
relativen Welligkeit von F„/F0 =2,5 (Fig. 1) einer einzelnen
Glühlampe beträgt der resultierende Flimmergrad einer
Brennstelle in der Schaltung nach Fig. 3 rund 4 % ; bei
einer einzelnen Glühlampe würde er 135,5 % und in einer

Fig. 3.

Dreilampenschaltung für zwei

gemeinsam geschaltete Brenn¬

stellen.

Zweilampenschaltung immer noch 44 % erreichen. Nach
Fig. 2 ist demnach die Zweilampenschaltung nicht bis 16%
Per./s, sondern nur bis 20 Per./s flimmerfrei; dagegen
ergibt die Dreilampenschaltung nach Fig. 3 für 16% Per./s
einen absolut gleichmässigen, flimmerfreien Lichteindruck.

Es ist zweckmässig, jeder Gruppe von gemeinsam geschalteten

Brennstellen eine eigene Phasenspalteinrichtung
vorzuschalten. — (H. Anschütz, ETZ Bd. 55 [1934], H. 1, S. 10.)

H. B.

Die Super-Hoclidruck-Quecksilberdampflampe.
621.327.31

Die Bemühungen der Lichttechniker, der Gasentladungslampe,
die wegen ihrer hohen Lichtausbeute besondere Vorteile

verspricht, eine höhere Leuchtdichte zu verleihen und
ihr Spektrum nach rot zu verbreitern, haben zur Entwicklung

2) F. Hirsehauer, ETZ 1908, S. 87.

einer Hochdrucklampe durch den Physiker G. Bol in den
Laboratorien der Philips-Gesellschaft geführt. Diese Lampe,
die aus einer sehr kleinen Quarzröhre (Innendurchmesser
ca. 2 mm) besteht, in der der Quecksilberdampf unter einem
Druck von 150 kg/cm2 steht, hat eine Leuchtdichte von etwa
25 000 int. Stilb (int. Kerzen pro cm2). Bei experimentellen
Versuchen ist man zu noch grösseren Leuchtdichten gekommen,

nämlich bis zu 40 000 int. Stilb. Zum Vergleich sei
angeführt, dass der Kohlenlichtbogen nur 17 000, die Sonne
ungefähr 160 000 int. Stilb ergibt. Pro cm Länge der
Entladung nimmt die Lampe etwa 600 W auf. Die Temperatur

Fig. 1.

Ausführung mit Wasserkühlung.
A Wasserzuführung, B Wasserableitung, C und D Elektroden.
Länge der Entladung 15 em. Spannung 6000 V. Strom 1,6 A.
Aufgenommene Leistung 9 kW. Lichtstrom 500 000 int. Lumen.
Innendurchmesser des Quarzrohres 2 mm, Aussendurchmesser
6 mm. Durchmesser der Entladung 1,1 mm. Scheinbare Fläche

der Entladung 1,65 cm2. Leuchtdichte 30 000 int. Stilb.

im Innern der Entladung beträgt etwa 8000°, doch schmilzt
das Material der Rohrwandungen nicht, da diese hohe
Temperatur nur innerhalb der gasförmigen Entladung vorhanden
ist, während die inneren Rohrwandungen nur eine Temperatur

von einigen 100" aufweisen. Lampen mit sehr hoher
Belastung werden mit Wasser gekühlt. Im Gegensatz zu den
üblichen Quecksilberdampflampen, deren Wirkungsgrad wie
bei Glühlampen mit der Verkleinerung ihrer Lichtleistung
abnimmt, ergibt die neue Lampe auch bei kleinen Einheiten
einen guten Wirkungsgrad. Die Lichtausbeute beträgt etwa
55 Im/W (int.). Schliesslich ist das Linienspektrum erheblich

verbreitert und ausserdem von einem kontinuierlichen
Spektrum überlagert, offenbar infolge der hohen
Temperaturstrahlung, wodurch das sonst bei Quecksilberdampflampen

Fig. 2.

Eine Ausführungsform der neuen Lampe, 600-Watt-Typ, ohne
Wasserkühlung. Länge der Entladung 1 cm.

fehlende Rot vorhanden ist und die mit der neuen Lampe
bestrahlten Gegenstände keine starken Farbenverzerrungen
mehr zeigen; die Farbe des Lichtes nähert sich stark der des
weissen Lichtes. Vorerst wird die neue Röhre für Scheinwerfer-,

Kino- und andere Projektionsanlagen verwendet, bei
denen ein intensives, nichtstreuendes Lichtbündel erzeugt
werden soll (Seezeichen, Küstenbefeuerung, Flugplatzbeleuchtung),

ferner auch zur Strassen- und Platzbeleuchtung in
Städten. Weitere Verwendungsgebiete werden sich noch bald
ergeben. Die Lebensdauer dieser neuen Lampen ist noch
gering, doch scheint Aussicht zu bestehen, dass sie auf nützliche

Werte vergrössert werden kann. A. S.
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Hochfrequenztechnik und Radiowesen — Haute fréquence et
radiocommunications

Geschirmte Antennenzuleitungen für Rundfunk-
empfang. 621.396.67:621.396.S28

In vielen Fällen ist das für guten Rundfunkempfang
ausschlaggebende Verhältnis von Nutzenergie zu Störenergie
ausserhalb von Gebäuden bedeutend günstiger als innerhalb.
Die Nutzbarmachung dieser Erkenntnis führte zur Konstruktion

von geschirmten Antennenzuleitungen, die, in Form von
Kabeln besonderer Bauart, gestatten, die hochfrequente
Empfangsenergie einer Hochantenne ohne grössere Verluste und
ohne merkliche zusätzliche Aufnahme von Störenergie dem
Empfänger zuzuführen.

Fig. 1.

Schema einer Antennen-
anlage.

1 Antenne.
2 Schirmendes Blechdach.
3 Geschirmte Zuführung.
i Empfänger.

II,///\\wwv\\v///iN\v;//AWAWv///v\\Wf\\\\
SEVH735

Fig. 1 verdeutlicht, was anzustreben ist. Das metallische,
geerdete Gehäuse des Empfängers wird in geeigneter Form
als Kabelmantel (Schirm) längs der Antennenzuleitung
fortgesetzt bis zur Antenne, die sich in einer Gegend befinden
soll, wo das Verhältnis Nutz- zu Störenergie günstige
Werte aufweist. Die Antennenzuleitung und das Innere des
Empfängers gehören dann mitsamt der Antenne zum störungsfreieren

Aussenraum. Sie befinden sich in einer abgeschirmten
Ausstülpung des störungsfreieren Aussenraumes in das

mit Störungen verseuchte Innere des Gebäudes. Ueberdies
bewirkt in Fig. 1 das geerdete Blechdach eine besonders
saubere Trennung in einen gestörten unteren und einen
störungsfreieren oberen Raum.

Im einzelnen muss das Kabel folgenden Bedingungen
genügen: Die Kapazität Ader—Schirm darf gegenüber der
Antennenkapazität nicht zu gross sein, da diese Kapazität zum
wirksamen Empfangskreis Antenne—Erde ersichtlich einen
Nebenschluss bildet und somit die Eingangsspannung am
Gitter des Empfängers vermindert. Für nicht ungewöhnlich
grosse Zuführungslängen ist der Wert von 30 cm/m brauchbar.

Besonders wichtig ist die Güte des Schirmes, denn
geschirmte Antennenzuleitungen haben eine kleinere wirksame
Antennenhöhe zur Folge, und es genügt schon die Aufnahme
sehr kleiner Störspannungen in der geschirmten Niederführung

zu einer ungünstigen Beeinflussung des Verhältnisses
von Nutz- zu Störenergie. Der Schutz darf auch nicht mit
zunehmender Frequenz so weit verloren gehen, dass er im
Kurzwellenbetrieb nicht mehr genügt. Blosse statische
Abschirmung, z. B. durch schraubenförmiges Umwickeln mit
Metallfolie, ist im allgemeinen völlig unzureichend.

Für die Güte des Schirmes ist aber besonders noch zu
beachten, dass die Störer einen Teil ihrer Energie an den
Kabelmantel abgeben. Im Kabelmantel fliessen also
Störströme, und weil der Kabelmantel anderseits dem Antennenkreis

angehört, so prägen sich diesem Störspannungen auf,
die von den Störströmen am Kabelmantel als Spannungsabfall

hervorgerufen werden. Zwischen Störer und Antennenkreis

ist also ein Vierpol in Form eines T-Gliedes vorhanden,

dessen Querableitung durch den Widerstand m
des

Kabelmantels gegeben ist, wie das Fig. 2 zeigt.
Die eingeprägte Störspannung wird proportional zu 9im,

weshalb ein unmittelbares Mass für die Schirmwirkung
des Kabelmantels darstellt. Fig. 3 zeigt, wie an einem kurzen

Versuchsstück des Kabels der absolute Betrag Rm des
Widerstandes zu ermitteln ist.

Ein metallener Hohlzylinder eignet sich hier nicht als
Schirm, da Rm infolge der Stromverdrängung mit wachsender

Frequenz sinkt, was verständlich wird,
wenn man beachtet, dass die Innenhaut

des Mantels bei höheren
Frequenzen stromlos wird und deshalb
im Innern des Kabels auch nur noch
kleine Spannungen zwischen Ader und
Mantel nach einem Ausgleich streben.
Anderseits ist auch schraubenförmig
gewickelte Folie als Schirm hier nicht
brauchbar, denn selbst bei sich
überlappenden und metallisch berührenden

Windungen scheint der Ueber-
gangswiderstand meist so gross zu
sein, dass der Strom im wesentlichen
den Windungen folgen muss, wodurch
ein Längsfeld mit induktiver Wirkung
zustande kommt, dessen Folge ein
lineares Anwachsen von Rm mit der
Frequenz ist. Auch die Anordnung einzelner

axial gezogener und am Mantelumfang verteilter Drähte
verhält sich induktiv. Dagegen ist eine brauchbare
Ausführungsform für den Schirm gefunden worden durch
Kombination sehr vieler so angeordneter Einzeldrähte mit Folien,
die zur Unterdrückung des Längsfeldes gegenläufig gewik-
kelt sind. Bei dieser Konstruktion ist Rm ää 0,5 QJm und
ändert seinen Wert kaum bis in den Kurzwellenbereich
hinein. Für gute Schirmwirkung darf Rm nicht viel grösser

Fig. 2.

1 Empfänger.
2 Störer.
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Fig. 3.

1 HF-Sender.
2 Seele.
3 Kabelmantel.

i HF-Verstärker.
5 Röhrenvoltmeter.

I Versuchslänge.

Im Hinblick auf die Bedingungen, denen die Kapazität
des Kabels genügen muss, hat sich eine Hohlkonstruktion als
zweckmässig erwiesen, bei der wegen der hohen Felddichte
in unmittelbarer Nähe der Ader diese möglichst nur in Luft
gebettet ist. Zur Zentrierung und Halterung des Leiters im
Mantelschlauch dienen ringförmige Einkneifungen des
Gummischlauches in konstanten Abständen. Zwar wird der
Leiter dadurch nicht exakt zentriert, aber die Rechnung
zeigt, dass dies praktisch keine Nachteile bringt, denn für
ein Verhältnis von Schirmdurchmesser zu Leiterdurchmesser
gleich 20 findet man für Abweichungen der Ader aus der
Mittellage um 40 und 50 % nur Kapazitätserhöhungen von
rund 10 %. Diese Tatsache gestattet relativ grosse Abstände
der Zentrierstellen. Das Verhältnis von Kerbabstand zu
Innendurchmesser des Gummischlauches beträgt denn auch
bei der praktischen Ausführung rund 16 bis 17. — (A.
Forstmeyer und W. Wild, Telegraphen- und Fernsprech-Techn.,
Bd. 22 (1933), Heft 9, S. 219.) H. B.

Magnetronröhren. 621,38r)]16. 62i.h96.615,14

Ein besonderer Vorteil der Ultrakurzwellen von wenigen
Metern Wellenlänge und darunter besteht in den kleinen
Abmessungen des Antennensystems und somit in der
Möglichkeit, auf einfache Weise, z. B. mit Reflektoren, eine
scharf begrenzte Bündelung der ausgestrahlten Energie zu
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bewerkstelligen. Ein weiterer Vorteil besteht in der grossen
Zuverlässigkeit des Empfanges von Ultrakurzwellen, dank des
vollständigen Fehlens von atmosphärischen Störungen, selbst
während der ungünstigsten Tagesstunden. Auch die meisten
örtlichen Störungen wirken sich bei den ultrakurzen Wellen
viel weniger aus als hei langen Wellen. Die ullrakurzen
Wellen eignen sich also besonders gut für den lokalen
Rundspruch, für Polizei, Feuerwehr, Armee, Eisenbahn, Rundfunkbaken

(in Häfen und auf Flugplätzen) usw.
Zur Erzeugung von Ultrakurzwellen dienen verschiedene

Methoden. Die eine besteht in der Verwendung von normalen

Trioden, welche allerdings hei sehr kurzen Wellen mit
einem äusserst geringen Wirkungsgrad arbeiten; die Ursache
liegt in der Laufzeit der Elektronen: Wenn nämlich die Zeit,
in der die Elektronen vom Heizfaden zur Anode wandern,
von der gleichen Grössenordnung wird, wie die Schwingungsdauer,

so entstehen zwischen Anodenwechselstrom und Ano-
denwechselspannung, bzw. Gitterwechselspannung
Phasenverschiebungen, die den Wirkungsgrad und die Nutzleistung
verringern.

Um bei Wellenlängen von 30 bis 300 cm noch einen
angemessenen Wirkungsgrad zu erreichen, müsste man besonders
kleine Trioden verwenden, deren Herstellung mit Schwierigkeiten

verbunden wäre. Als Beispiel sei erwähnt, dass eine
Röhre für eine Wellenlänge von ca. 40 cm eine Anode mit
einem Durchmesser von etwa 1 mm aufweist und dass die
Abstände der Elektroden untereinander Bruchteile eines
Millimeters betragen. Dabei dürfte die Ausgangsleistung von der
Grössenordnung von 0,1 Watt sein.

Eine weitere Methode zur Erzeugung von ultrakurzen
Wellen besteht in der Benützung der Schaltung von Bark-
liausen und Kurz. Es wird dabei eine Empfängerröhre
bestimmter Art mit negativer Anodenspannung und positiver
Gitterspannung verwendet. Die vom Heizfaden ausgesandten
Elektronen schiessen teilweise durch das Gitter hindurch,
werden jedoch von diesem wieder angezogen und pendeln
somit hin und her. Bei geeigneter Abgleichung der äusseren

Kreise gelingt es, die gewünschten
Schwingungen hervorzurufen. Die mit
dieser Schaltung erreichte Ausgangsleistung

beträgt höchstens drei Watt bei
einem Wirkungsgrad von etwa 3 %.

Ein drittes grundsätzlich verschiedenes

Verfahren zur Erzeugung von
Ultrakurzwellen besteht in der Verwendung
der Magnetronröhren. Eine Diode, gebildet

aus zylindrischer Anode und axialer
Glühkathode, wird in ein zur Längsrichtung

der Kathode paralleles Magnetfeld
gebracht. Die ursprünglich zur Anode
laufenden Elektronen erhalten nun eine
Ablenkung aus ihrer Bahn, welche mit
steigender magnetischer Feldstärke mehr
und mehr gekrümmt wird und schliesslich

eine geschlossene, einem eingedrückten
Kreise ähnliche Form annimmt. Ein

an Kathode und Anode angeschlossener
äusserer Kreis kann nun bei richtiger
Abstimmung auf die «Elektronenumlaufs-
frequcnz» zu Schwingungen angeregt werden.

Der Wirkungsgrad, der vorläufig
noch klein ist, kann durch «Schlitzen»
der Anode erheblich gesteigert werden,
d. h. dadurch, dass man die Anode durch
zwei oder vier Längsschnitte in ein
symmetrisches Anodenpaar, bzw. deren zwei

ca. 150 mm. Durchmesser

36 mm.

Fig. 1.

50-W-Magnetronröhre
mit 4teili- rr

ger Anode. Höhe zeHegt. Her äussere Kreis wird symme-" ' trisch an die Anoden angeschaltet. Beim
Vierschlitz-Anoden-Magnetron sind je
diametral gegenüberliegende

Anodenquadranten miteinander verbunden. Die Frequenz der
erzeugten Schwingungen lässt sich praktisch nach folgender
Formel berechnen:

2 kUa
r2 H

co — 2 n/ Kreisfrequenz, k — Zahl der Anodenpaare, l

Anodenspannung, r Anodendurchmesser, H — magnetische
Feldstärke.

Solche Magnetron-Röhren wurden an verschiedenen Orten
entwickelt1). Im folgenden soll kurz über die von Philips
in den Handel gebrachten Magnetrons berichtet werden2).

Die Philips Magnetronröhren werden für 50 Watt und für
100 Watt gebaut. Grössere Leistungen sind nicht unbedingt
erforderlich, da sich die ultrakurzen Wellen wie Lichtstrahlen
fortpflanzen, ihr Wirkungsbereich somit nur bis zum Horizont

reicht. Sowohl die 50 Watt- wie die 100 Watt-Röhren
werden mit zweiteiliger und mit vierteiliger Anode für
Wellenlängen von 30 bis 500 cm hergestellt. Als Spezialanfertigung

werden auch Röhren für Wellenlängen bis zu 14 cm
ausgeführt; allerdings arbeiten diese Röhren mit einem klei-

Gauss
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ertmlige

DOV-i*10mm Iftir anodes en quatre parties

rFür zweiteilige Anoden
21*or two-plate anodes

{Pour anodes en deux parties

0 40
Jfit *767

60 80

120 160 200 240 280 320 360 400cm —A2

Fig. 2.

Für das Magnetron erforderliche Feldstärke in Funktion der
zu erzeugenden Wellenlänge.

neren Wirkungsgrad. Der Wirkungsgrad beträgt bei 300 cm
Wellenlänge etwa 50 % (50 Watt Nutzleistung).

Zur Erzeugung des Magnetfeldes ist ein Magnet mit einem
Luftspalt von mindestens 40 mm für die 50 W-Röhre, von
mindestens 55 mm für die 100 W-Röhre zu verwenden.

Fig. 3.

Magnet für die Magnetronröhre.

Fig. 2 gibt die erforderliche Feldstärke in Funktion der
zu erzeugenden Wellenlänge, für eine Anodenspannung von
1500 V. Aenderungen der Anodenspannung verursachen
umgekehrt proportionale Aenderungen der Wellenlänge.

Fig. 4.

Prinzipschaltung eines Magnetron-Oszillators.

J) Vgl. z. B. E. C. S. Megaw, Journal Inst, electr. Engineers,
Bd. 72 (1933), S. 313; W. Runge, Telelunkenzeitung, Nr. 69 Dez.
1934, S. 8.

2) Vgl. A. Nordloline und K. Posthumus «Nature», Bd. 134
(1934), S. 179 u. 699; Philips Transmitting News Bd. 1 (1934),
Nr. 2; K. Posthumus, Wireless Engineer, Bd. 12 (1935), Nr. 126.
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Wie erwähnt, wird die Magnetronröhre
im Luftspalt des Elektromagneten so aufgestellt,

dass das Magnetfeld parallel zum
Heizfaden verläuft. Zur richtigen Einstellung der
Feldrichtung und zum Ausgleichen kleiner
Asymmetrien muss das Magnetron um seine
Längsachse drehbar sein und der Magnet
parallel zu sich seihst verschoben werden können.

Ferner muss der Magnet um eine Axe
drehbar sein, die senkrecht zur Ebene Röh-
renaxe-Axe des Anodenzylinders steht.

Ein Beispiel eines geeigneten Magneten
zeigt Fig. 3. Dieser Magnet weist einen
abschraubbaren Kopf auf und ist somit sowohl
für die 50 W- als auch für die 100 W-Röhre
verwendbar. Die Magnetspulen bestehen aus
je 1500 Windungen aus emailliertem ICupfer-
draht mit einem Durchmesser von 1,2 mm.
Der max. erforderliche Erregerstrom beträgt
2,5 A bei 40 V; einem Erregerstrom von 1 A
entspricht eine Feldstärke von etwa 800 Gauss
bei einem Luftspalt von 40 mm und von
600 Gauss bei einem Luftspalt von 55 mm.

Eine einfache Prinzipschaltung für einen
Magnetron-Oszillator, der sich auch für die
kleinsten Wellenlängen eignet, ist in Fig. 4

dargestellt. Wenn die kleinsten Wellenlängen

nicht verlangt werden, wird die Röhre
unmittelbar an die rechts gezeichnete Lecherleitung

angeschlossen. Die links gezeichnete
Lecherleitung, über die die Anodenspannung
zugeführt wird, hebt die Kapazität zwischen
den Hörnern der Röhre auf, während die
rechts gezeichnete Lecherleitung zur
Aufhebung der inneren Röhrenkapazität dient.
Die veränderlichen Kondensatoren C
kompensieren die Selbstinduktion der Anodenzuleitungen

in der Röhre. Diese Kondensatoren

bestehen aus zwei Platten mit einem Durchmesser von
16 mm in einem zwischen 0 und 4 mm einstellbaren Abstand.

Als Beispiel eines Senders für Ultrakurzwellen mit
Magnetronröhren diene der Philips-Sender, Typ XDC 100 L/2,
dessen Prinzipschema in Fig. 5 dargestellt ist. Der Sender
eignet sich für ungedämpfte Télégraphié und Telephonie bei
einem Wellenlängenbereich von 70 bis 200 cm und einer
Antennenleistung von 75 bis 100 W. In diesem Sender sind

Fig. 5.

Schema des Philips-Senders
Typ XDC 100 L/a.

zwei Magnetronröhren parallel geschaltet; jede
Röhre hat ein eigenes Lechersystem, über welches
die Anodenspannung angelegt wird. Ein drittes
gemeinschaftliches Lechersystem dient für die

Abstimmung. Die Modulation erfolgt über den Transformator
Ti in der Erdleitung des Gleichrichters für die Anodenspannung.

Die erste Stufe des Modulators wird über den
Transformator T2 an einen Mikrophonverstärker oder an einen
Tongenerator angeschlossen.

Um die Spannung des Wechselstromes für die Speisung
des Senders konstant zu halten, wird dem Sender eine
Vorrichtung, bestehend aus Kondensator, Drosselspule und
Spartransformator vorgeschaltet. V. M.

Wirtschaftliche Mitteilungen. — Communications de nature économique.
Die Ausstattung der im Jahre 1934 in den

schweizerischen Städten erstellten Wohnungen.
621.364:865.7

Im Bull. SEV 1934, Nr. 16, S. 445, berichteten wir iiber
die vom Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit
durchgeführte Erhebung über die Ausstattung der in den Städten
erstellten Wohnungen im Jahre 1933. Für das Jahr 1934 wurden

diese Erhebungen wiederholt. Es wurden diesmal 26
Städte einbezogen1). Eine Verbesserung gegenüber der
Erhebung pro 1933 wurde insofern erreicht, als diesmal bei der
Warmwasserversorgung zwischen Gas, Elektrizität und übrigen

Energiequellen unterschieden ist. Wir geben im folgenden

die in der Zeitschrift «Die Volkswirtschaft» vom Juni
1935 veröffentlichten Zahlen wieder, soweit sie für uns von
Interesse sind.

Der amtliche Bericht schreibt zu diesen Zahlen:
«Hinsichtlich der Ausstattung der Neubauwohnungen mit
Kochherden ergeben sich mit Bezug auf das Verhältnis zwischen
Gas- und elektrischen Kochherden für 1934 ähnliche Zahlen
wie für 1933. Die Gaskochherde überwiegen in den meisten
Städten; etwa % der erfassten Wohnungen sind mit elektrischen

Kochherden versehen. Wie im Vorjahr ist der Anteil
der Wohnungen mit elektrischen Kochherden in Zürich und
Bern (für Basel, Genf und Lausanne fehlen die Angaben)

Für Basel und Genf fehlen jedoch Angaben über Kochherde

und Heisswasserversorgung.

Ausstattung der im Jahre 1934 erstellten Wohnungen
nach Städten. Tabelle I.

von 100 erfassten Wohnungen haben

Städte Kochherde Hoisswasserversorgung

Gas Elektr. Andere Gas Elektr. Andere

Zürich (neues
Stadtgebiet) 68,9 31,0 0,1 29,5 25,9 27,9

Bern 62,5 37,2 0,3 20,0 50,7 18,6
Lausanne — — — 3,8 — 96,2
St. Gallen 87,8 6,1 6,1 39,4 32,3 17,2
Winterthur (Aggl.) 85,6 2,2 12,2 4,4 44,2 —
Luzern 90,3 9,7 — — 66,9 21,4
Biel 98,4 1,6 — 20,8 38,0 31,8
Neuenburg 81,0 14,1 4,9 9,8 27,5 35,2
Thun 99,3 0,7 — — 80,2 1,4
Solothurn 100,0 — — 47,2 50,4
Ölten 71,8 26,6 1,6 — 87,1 4,8
Köniz 65,6 26,3 8,1 26,3 69,7 2,0

Total 12 Städte 72,3 26,7 1,0 17,5 28,7 44,9
Uebrige 12 Städte 73,6 21,2 6,5 9,3 66,4 5,2

Total 24 Städte 1934 72,4 26,3 1,4 17,2 30,7 42,8

Total 22 Städte 1933 74,5 24,5 — 74,9 —
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Ausstattung der im Jahre 1934 erstellten Wohnungen
nach Zimmerzahl. Tabelle II

Zimmerzahl der
Wohnungen

von 100 erfassten Wohnungen haben

Kochherd Heisswasserversorgung

Gas Elektr. Andere Gas Elektr. Andere

1 76,6 22,9 0,5 18,9 12,9 66,2
2 75,9 23,7 0,4 21,3 20,5 49,2
3 73,1 25,9 1,0 17,2 31,7 41,6
4 67,2 31,1 2,1 9,1 45,5 33,2
5 69,4 27,0 3,9 12,9 51,4 23,2
6 und mehr 63,2 31,8 5,0 16,5 46,7 30,1

Total 72,4 26,3 1,4 17,2 30,7 42,8

besonders stark. In Zürich sind 31,0 % und in Bern 37,2 %
der Neubauwohnungen mit elektrischen Kochherden
versehen.»

Zu bedauern ist, dass die Rubrik «andere Warmwasserversorgung»

keinen Aufschluss darüber gibt, was hier als
Energiequelle in Frage kommt. (In Lausanne beträgt der
Prozentsatz nicht weniger als 96,2 %).

Die Gliederung der Ergebnisse nach der Zimmerzahl der
Wohnungen in Tabelle II ergibt, dass als Kochgelegenheit
in allen Wohnungsgrössenklassen der Gaskochherd überwiegt.
Der elektrische Kochherd ist in den grösseren Wohnungen
mehr vertreten als in den kleineren, das umgekehrte Verhältnis

gegenüber 1933. Auch der elektrische Heisswasserspeicher
findet sich häufiger in den grösseren Wohnungen. Harry.

Statistik des Verkaufes elektrischer
Wärmeapparate in der Schweiz im Jahre 1934.

Ill : «21.364 (494)

Zahl und Anschlusswert der 1933 und 1934 in der Schweiz
verkauften elektrothermischen Apparate.

Tabelle L

Apparate-Gattung
Zahl Anschlusswert

in kW

1933 1934 1933 1914

Kochherde mit Back¬
'

ofen 9 262 10 825 53 413 64 223
Réchauds (ohne

Ersatzkochplatten) 3 557 2 905 7 345 6 256
Schnellkocher, Tee-
und Kaffee-Maschinen

11 196 11 028 4 917 3 605
Brotröster 1997 1 571 1 042 763
Bügeleisen 48 747 46 256 21 325 20 188
Heizöfen aller Art 6 731 4 394 14 765 7 896
Strahler 10 006 6 596 6 450 5 916
Heisswasserspeicher. 16 142 13 892 17 397 14 429
Patisserie- und Backöfen

110 100 1461 1 437
Kochkessel (inkl.

Siede- und Waschkessel)

443 402 3 622 3 085
Wärme- u. Trockenschränke

156 199 451 811
Futterkocher 82 109 194 257
Diverse Apparate

(Hausbacköfen,
Grills, Durchlaufrohre,

Bratpfannen,
Autokühlerwärmer
usw.) 12 220 20 887 9 122 16 242

Total 120 649 119 164 141 504 145 108

Die vom Schweizerischen Wasserwirtschaftsverband
durchgeführte Statistik des Verkaufes elektrischer Wärmeapparate
in der Schweiz stützt sich auf Erhebungen bei den Fabrikanten

elektrothermischer Apparate. Sie umfasst nur Apparate,
die in der Schweiz verkauft werden, also nicht den Export.
Bei den Erhebungen beteiligten sich alle Fabrikanten von

einiger Bedeutung. Auf Erhebungen über den Verkauf der
Heizkissen musste auch dieses Jahr verzichtet werden, da
Zahlen nur von 5 Firmen erhältlich waren.

Wir geben in Tabelle I das Ergebnis der Erhebungen für
das Jahr 1934 und fügen die Zahlen pro 1933 zum
Vergleich bei1).

tausend Stück

Kochherde und Rechauds

andere Apparate

Die Statistik zeigt, dass wir uns immer noch in der
Depression befinden. Die Zahl der verkauften Apparate ging
leicht zurück, der Anschlusswert nahm dagegen zu, was
namentlich der Zunahme des Verkaufes von Kochherden mit
Backofen zu verdanken ist. Es wurden im Jahre 1934 gegenüber

1933 über 1500 Kochherde mehr verkauft. Dagegen
nahm die Zahl der verkauften Heisswasserspeicher um 2250
Stück weniger zu als im Jahre 1933. Das ist um so bedauerlicher,

als wir in der Schweiz über grosse überschüssige
Nachtenergie verfügen und der Rückgang offenbar zur Hauptsache

der immer schärfer werdenden Konkurrenz der
Gasapparate zuzuschreiben ist. Bei den übrigen bedeutenden
Apparaten zeigt sich im Jahre 1934 gegenüber 1933 ebenfalls
ein Rückgang, der namentlich bei Heizöfen und Strahlern
ausgesprochen ist. Das Diagramm zeigt die Entwicklung des
Verkaufes von Kochherden und Réchauds sowie Heisswasser-
speichern, sowie der anderen Apparate von 1913 bis 1934.

Harry.

Die Betriebsstatistik der
Vereinigung der deutschen Elektrizitätswerke

für das Jahr 1933 2). 31:621.311(43)

Die in den deutschen Elektrizitätswerken für Energieabgabe

an Dritte installierte Leistung betrug 1933 8 395 000

>) Siehe Bull. SEV, 1934, S. 490.
2) Siehe pro 1932 Bull. SEV 1934, S. 422.
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kW, rund 3 % mehr als 1932. Es wurden 14 342 • 10e kWh
erzeugt oder 7 % mehr als im Vorjahr. Die Benützungsdauer
der ausgebauten Leistung stieg dementsprechend von 1650
auf 1720 h.

Der Anteil der einzelnen Energiequellen an der
Energieerzeugung 1933 ist aus Tab. I ersichtlich.

Bemerkenswert ist die Steigerung der Leistungsfähigkeit
der Wasserkraft-Speicherwerke, deren Anteil an der
Gesamtleistungsfähigkeit um 3,2 % gestiegen ist. Der Anteil der
Dampfkraftwerke an der Gesamtleistungsfähigkeit ist
hingegen um 3,1 % gesunken.

Zu bemerken ist ferner, dass infolge der Witterungsverhältnisse

die Wasserkraftwerke 1933 eine ca. 3,5 % geringere
Energieproduktion aufweisen als 1932. Der entsprechende
Anteil von 3,5 % ist von den Dampfkraftwerken übernommen
worden.

Die unmittelbare Energieabgabe ist um 10,5 % gestiegen.
Der Anteil der einzelnen Verbrauchergruppen an der gesamten

unmittelbaren Energieabgabe ist aus Tab. II ersichtlich:
Die Zahl der angeschlossenen Haushaltungen hat weiter

zugenommen und beträgt 1933 10,9'10° von 13,5'106 insgesamt

vorhandenen. Somit beträgt das Verhältnis der
angeschlossenen zu den vorhandenen Haushaltungen 81 % gegen
80 % im Vorjahr.

Tab. III zeigt die Aufteilung der wichtigsten Grössen nach
der Unternehmungsform. Die Verteilung der Produktion auf
die verschiedenen Werke zeigt nur geringe Unterschiede,
unter Berücksichtigung des Umstandes, dass die Zahl der
Privatwerke im Berichtsjahr um 5 abgenommen, diejenige
der gemischtwirtschaftlichen aber um 12 zugenommen hat.
Die Erzeugung der Reichs- und Staatswerke hat zugenommen.
— (Elektr.-Wirtsch. 5. 15. Febr. 1935.) C.

Leistungsfähigkeit, Erzeugung und Benützungsdauer.

Tabelle I.

Art des Kraftwerkes

Leistungsfähigkeit
In 1000 kWh

(in % der Ge-

samllelstungs-
tahigkelt)

Erzeugung In

10« KWh

(In % der Gesamt¬

erzeugung)

Benatzungsdauer

der

Leistungsfähigkeit

h

1932 1933 1932 1933 1932 1933

Steinkohle

Braunkohle

Sonstige feste Brennstoffe

3975
(48,9)
2933

(36,0)

16
(0,2)

3937
(46,8)
2930
(35,0)

15
(0,2)

4654
(34,7)
5779
(43,1)

56
(0,4)

4806
(33,5)
6851

(47,7)

65
(0,5)

1170

1970

3500

1220

2340

4300

Dampfkraftwerke total 6924
(85,1)

6882
(82,0)

10 489
(78,2)

11 722
81,7

1510 1700

Laufwerke

Speicherwerke

387
(4,7)
712

(8,7)

395
(4,7)
996

(11,9)

2082
(15,5)
799
(6,0)

1833
(12,8)

748
(5,2)

5400

1120

4650

750

Wasserkraftwerke total 1099
(13,4)

1391
(16,6)

2881
(21,5)

2581
(18,0)

2620 1850

Gas

Oel

3,7
(0)
124

(1,5)

2

(0)
120

(1,4)

4

(0)

33,6
(0,3)

2
(0)

37
(0,3)

1150

270

900

310

Tabelle II.

Abnehmer

Anteil der einzelnen
Verbrauchsgruppen an
der gesamten unmittelbaren

Energieabgabe
%

Anschlusswert
pro Ver-

brauehsgruppe
10° kW

Benützungsdauer
des

Ansehlnsswertes
h

Unmittelbare
Energieabgabe
pro Abnehmer

kWh

1932 1933 1932 1933 1932 1933 1932 1933

Grossverbraucher 63,5 66,4 5,47 5,79 1280 1400 143 500 152 000

Städtische Kleinverbraucher 18,9 16,9 8,75 8,63 237 237 261 246

Ländliche Kleinverbraucher 6,0 5,6 4,55 4,75 145 144 217 220

Oeffentliche Beleuchtung 1,2 1,1 0,05 0,06 2400 2350

Elektrische Bahnen 10,4 10,0 0,46 0,53 2500 2300

Tabelle III.

Werk im Besitz von

Leistungsfähigkeit
106 kW (% der

Gesamtleistungs-
fähigkeit)

Erzeugung
10® kWh (in % der

Gesamterzeugung)

Benützungsdauer
der

Leistungsfähigkeit

(entspr. Zahl
des Jahres

1932)
h

Fremd-
energie-
hezug

10» kWh
(entspr. Zahl
des Jahres

1932)

Nutzbare
Abgabe

10® kWh
(in % der

Gesamtabgabe)

1932 1933 1932 | 1933 1933 1933 1932 1933

Reich und Staat

Stadt

Provinz, Kreis, Gemeinde

Sonstige Werke in öffentlicher Hand*)

1,82
(22,4)

1,40
(17,2)

0,25
(3,0)

0,68
(8,3)

1,90
(22.7)

1,41
(16.8)

0,25
(2,9)

0,65
(7,6)

3,63
(27,0)

1,78
(13,4)

0,38
(2,8)

1,15
(8,6)

4,02
(28,1)

1,86
(13,0)

0,38
(2,7)

1,22
(8,5)

2120
(1990)
1320

(1280)
1520

(1520)
1880

(1690)

0,68
(0,61)
1,85

(1,68)

0,58
(0,52)

0,60
(0,55)

3,76
(20,6)

2,94
(16,1)

0,78
(4,3)

1,48
(8,1)

4,15
(20,8)

3,13
(15,7)
0,84
(4,2)

1,59
(8,0)

Oeffentliche Hand insgesamt

Privatwerke

Gemischtwirtschaftliche Werke

*) Das sind Werke, an denen mehrere Körp
beteiligt sind.

4,15
(50,9)

0,95
(11,7)

3,05
(37,4)

erschafte

4,20
(50,0)

0,80
(9,5)

3,39
(40,5)

q der öffe

6,94
(51,8)

1,61
(12,0)

4,86
(36,2)

ntlichen

7,48
(52,3)

1,52
(10,5)

5,34
(37,2)

Hand z. B

1780
(1670)
1900

(1700)
1570

(1600)

Staat und S

3,71
(3,36)

0,90
(0,94)

3,71
(3,11)

tadt, Stadt u

8,96
(49,1)

2,25
(12,3)

7,05
(38,6)

ad Provin

9,71
(48.7)

2,15
(10.8)
8,07

(40,5)

z usw.
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Wirtschaftsbelebung und Abschlussbilanzen
der deutschen Elektrizitätswirtschaft 1929/33 1).

621.311 (43)

Die mit ausserordentlicher Energie von der Reichsregierung

geförderten Arbeitsbeschaffungsmassnahmen haben
wesentlich zur Belebung der Elektrizitätswirtschaft beigetragen
und eine erfreuliche Zunahme der Energieerzeugung und des
Energieverbrauchs zur Folge gehabt2). Die vom Statistischen
Reichsamt veröffentlichten Ziffern der Abschlussbilanzen der
deutschen Elektrizitätswirtschaft haben daher besonderes
Interesse. Allerdings tragen die vom Statistischen Reichsamt
im Sonderheft I der Vierteljahreshefte zur Statistik des
Deutschen Reichs, Jahrgang 1934, errechneten Bilanzziffern der
neuesten Entwicklung noch nicht Rechnung.

Die Bilanzstatistik des Statistischen Reichsamts berücksichtigt

bekanntlich nur Unternehmungen mit mindestens
1 Million RM. Nominalkapital und umfasst in den
statistischen Zeiträumen

1929/30 1930/31 1930/31 1931/32 1931/32 1932/33

87 °/o 78 °/o 97 °/o 98 °/o 94 °/o 90 °/o

des Aktienkapitals aller Gesellschaften.
Der Kreis der untersuchten Gesellschaften bleibt nur

zahlenmässig erheblich hinter der Gesamtzahl aller
Gesellschaften zurück (ca. 66%), er ist jedoch kapitalmässig so
stark am Kapital der gesamten bestehenden
Elektrizitäts-Aktiengesellschaften beteiligt, dass sich anhand der vorliegenden

Ziffern ein ziemlich genaues Bild von dem finanziellen
Stand und von der finanziellen Entwicklung der deutschen
Elektrizitätswirtschaft gewinnen lässt.

Da die amtliche Statistik nicht immer die gleichen
Unternehmungen betrachtet hat, ist für den verhältnismässig langen

Zeitraum 1929 bis 1933 allerdings nur ein Stufenvergleich
von Jahr zu Jahr möglich, der in den Uebersichten dieser
Zusammenstellung im einzelnen durchgeführt ist.

Die wichtigsten Positionen der Bilanzen zeigen folgende
Entwicklung (Tabelle I) :

Tabelle I.
1929/30 1930/31 1930/31 1931/32 1931/32 1932/33

Millionen RM Millionen RM Millionen RM
(Zunahme (Zunahme (Zunahme

in °/o) in °/o> in "/.)

Anlagen abzüglich

Erneueriingsfonds 2872,8 3121,0 3987,8 |4015,3 3760,6 3669,5

(+ 8,6) (+ 0,7) (- 2,4)
Beteiligungen und

Effekten.... 467,7 506,4 554,4 632,8 614,3 618,4

(+ 8,3) (+ 14,1) (+ 0,7)

Anlagewerte 3340,5 3627,4 4542,2 4648,1 4374,9 4287,9

(+ 8,6) (+ 2,3) (- 2,0)

Flüssige Mittel 1065,1 1032,6 1172,1 1077,9 1042,5 1019,1

(- 3,1) (" 8,0) (- 2,2)
Vurauszahlungen

und -lelstungen 3,5 12,8 17,2 18,4 18,4 35,1

(+ 265,7) (+ ,7,0) (+ 90,8)

Vorräte 74,7 64,6 71,1 57,5 59,7 42,1

(- 13,5) (- 19,1) (- 29,5)

Betriebswerte. 1143,3 1110,0 1260,4 1153,8 1120,6 1096,3

(- 2,9) (- 8,5) (- 2,2)

Die Konten der Aktivseite lassen erkennen, dass die
Anlagewerte einschliesslich der Beteiligungen und Effekten,
die gewöhnlich als dauernde Anlagen anzusehen sind, den
weitaus überwiegenden Teil der Aktiven darstellen. Das ent-

J) Vgl. Bull. SEV 1934, Nr. 15, S. 423.
') Siehe S. 519.

spricht der Eigenart der Elektrizitätsunternehmungen. In der
Bewegung fällt auf, dass die Anlagen, die bis tief in die
Krise hinein zugenommen hatten, im Jahre 1932/33 beträchtlich

zurückgegangen sind. Hierin kann eine gewisse
Stabilisierung der Verhältnisse erblickt werden, wenn auch zweifellos

manche durch die technische und wirtschaftliche Entwicklung

bedingte Bauvorhaben wohl nur vorübergehend zurückgestellt

worden sind. Die Beteiligungen und Effekten sind
nahezu unverändert geblieben.

Dass auch die Betriebswerte eine rückläufige Entwicklung
gezeigt haben, hängt mit der Verminderung der flüssigen
Mittel und der Vorräte zusammen.

Das bilanzmässige Eigenkapital hat auch im Bilanzjahr
1932/33 zugenommen. Die Erhöhung war zwar geringer als
in den vorangegangenen Jahren; immerhin belief sich die
Zunahme des eingezahlten Aktienkapitals auf 10,5 Mill. RM.
und die der offenen Reserven auf 12,5 Mill. RM.

Die Kapitalzusammensetzung in der Elektrizitätswirtschaft.
Tabelle II.

Bilanzmäs-
siges
Eigenkapital1).

Langfristige
Schulden

Kurzfristige
Schulden

Fremdkapital

1929/30 | 1930/31

Millionen RM
(Zunahme in °/o)

1979,6 2044,6

(+ 3,3)

1359,2 11567,1

(+ 15,3)

992,9
|

951,5

(-4,2)

2352,1 |2518,6

(+ 1,1)

1930/31 | 1931/32

Millionen RM
(Zunahme in %)

2490,1 2558,3

(+ 2,7)

1812,8 11837,1

(+ 1,3)

1326,1 11300,9

(- L9)

3138,9 |3138,0

(— 0,03)

1931/32 | 1932/33)

Millionen RM
(Zunahme in %)

2463,9 2485,7

(+ 0,9)

2158,7 2094,3

(-3,0)

771,1
|

720,3

(-6,6)

2929,8 |2814,6

(- 3,9)

') Nominalkapital abzüglich ausstehender Einzahlungen,

zuzüglich Grenußseheine, ausgewiesener offener
Reserven, Beamten- und Arbeiterunterstützungsfonds.

Demgegenüber haben sich die Elektrizitätsgesellschaften
von ihren Schulden erheblich entlastet. Die langfristigen
Schulden haben sich um 64,4 Millionen RM., die kurzfristigen

Schulden um 50,8 Millionen RM. vermindert. Der starke
Rückgang der kurzfristigen Schulden ist das erfreulichste
Kennzeichen für die Entlastung der Passivseite der Bilanz.

Auch der in unserem Beobachtungszeitraum erstmalige
Rückgang der langfristigen Verschuldung der Elektrizitätswirtschaft

verdient besondere Beachtung. Dieser Rückgang
erklärt sich nämlich nicht nur aus der planmässigen Tilgung
der laufenden Verpflichtungen aus Anleihen und Darlehen,
sondern ist zum Teil auch auf ausserplanmässige Tilgungen,
bzw. Rückkäufe, zu denen die niedrigen Kurse der
Schuldverschreibungen Anlass gaben, zurückzuführen. Ueberdies
wurde beim Bilanz-Ansatz von der Pfundentwertung
Gebrauch gemacht.

Dagegen haben die in Frage stehenden Gesellschaften ihre
grossen Dollar-Anleihen in der Regel nicht zum Tageskurs,
sondern unverändert mit 4,20 RM. 1 USA-Dollar in die
Bilanz eingesetzt und sich so in dieser Bilanzposition vielfach

ansehnliche stille Reserven geschaffen, die ihnen
möglicherweise sehr zustatten kommen können.

Die Geschäftsergebnisse der erfassten Elektrizitätsgesellschaften

sind im einzelnen aus Tabelle III zu ersehen.

Der Jahresreingewinn 1932/33 ist zwar gegenüber dem
des Jahres 1929/30 erheblich zurückgegangen, hat aber doch
— wenigstens bei den überhaupt Gewinn ausweisenden
Gesellschaften — im letzten Jahre keine weitere Verminderung
erfahren. Das gleiche gilt von der Dividendensumme.

Allerdings ist darauf hinzuweisen, dass ein erheblicher
Teil der Erträge auf besondere Umstände zurückzuführen ist.
Neben den regulären Stromeinnabmen verfügten nämlich die



XXVIe Année 1935 BULLETIN No. 18 521

meisten Gesellschaften über beträchtliche ausserordentliche
Erträge, die vor allem aus den bei der Tilgung der Dollar-
Anleihen erzielten Kursgewinnen stammten. Auch haben die
Währungsentwertungen naturgemäss eine bedeutende Erleichterung

des Kapitaldienstes mit sich gebracht.

Abschreibungen und Erneuerungen. Tabelle IV.
in Millionen EM in % der Anlagewerte

1929/30 144,47 5,03
1930/31 156,08 5,00

1930/31 183,00 4,59
1931/32 200,28 4,99

1931/32 184,46 4,91
1932/33 216,49 5,90

Damit steht im Zusammenhang, dass auch die Abschreibungen

keineswegs vernachlässigt worden sind. Die Abschreibungen

auf Anlagen und Zuweisungen zum Erneuerungsfonds
sind in Tabelle IV zusammengestellt.

Zusammenfassend darf festgestellt werden, dass die
Konsolidierung der Bilanzen der deutschen Elektrizitätswirtschaft
weitere Fortschritte gemacht hat. Angesichts der seit den
Abschlussterminen weiter erfolgten und noch zu erwartenden
Produktionserhöhung und einer entsprechend verbesserten
Kapazitätsausnutzung kann mit Sicherheit angenommen werden,

dass sich das künftige Bild der Bilanzen — auch ohne
besondere Erträge aus Währungsentwertungen und ähnlichen
Momenten — weiter günstig gestalten wird.

Die Elektrizitätswirtschaft ist demnach dem Programm
des nationalen Aufbaues und seinem grossen Endziel:
«Gesundung der deutschen Wirtschaft» erheblich näher gerückt.

H. Schnutenhaus.

Die Geschäftsergebnisse. Tabelle III.
1929/30 1930/31 1930/31 1931/32 1931/32 1932/33

Anzahl 132 131 139 136 134 131

Dividendenberechtigtes Aktienkapital in
Millionen RM 1616,9 1733,6 2120,5 2232,8 2139,7 2157,1

Bilanzmässiges Eigenkapital1) 1821,4 1950,7 2362,5 2484,0 2386,6 2416,6
Anzahl mit Jahresreingewinn 119 114 122 113 112 108

Jahresreingewinn in Millionen RM.2) 135,1 116,4 128,04) 113,7 114,0 114,1
Anzahl mit Jahresreinverlust 6 11 10 13 11 12
Jahresreinverlust in Millionen RM.3) 1,6 1,5 1,5 4,2 2,9 12,0
Saldo aus Jahresreingewinn und -Verlust

in Millionen RM 133,5 114,9 126,5 109,5 111,1 102,1
Saldo in % des bilanzmässigen

Eigenkapitals 7,3 5,9 6,7«) 4,4 4,7 4,2
Anzahl mit Dividende 104 104 111 97 98 100
Dividendensumme in Millionen RM. 117,5 104,4 112,6«) 105,3 106,2 107,7
In % des dividendenberechtigten

Aktienkapitals 7,3 6,0 6,38) 4,7 4,96 4,99

*) Dividendenberechtigtes Aktienkapital, Genuss-
scheine und ausgewiesene offene Beserven.

') Ausgewiesener Gewinn ausschliesslich des
etwaigen Gewinnvortrages und vor Abzug des etwaigen
Veriustvortrages.

8) Ausgewiesener Verlust ausschliesslich des etwaigen
Verlustvortrages und vor Abzug des etwaigen

Gewinnvortrages.

Aus den Geschäftsberichten bedeutenderer
schweizerischer Elektrizitätswerke.

Kraftwerk Oberhasli
pro 1934.

Die Energieabgahe betrug 221,65 Millionen kWh oder
2,8 °fo mehr als im Vorjahr. Davon wurden 118,88 Millionen
kWh während der Wintermonate geliefert (Oktober-März).
Die grösste Belastung erreichte 78 500 kW.
Der Ertrag der Energielieferung stellte sich auf Fr. 5 727 895
der Ertrag der Nebenbetriebe auf » 4 747
Die Passivzinsen benötigten Fr. 2 364 471
die Steuern und Abgaben » 499 651
die Abschreibungen » 656 454
die Zuweisungen an den Erneuerungs- und Til¬

gungsfonds » 312 065

die Dividende betrug 5 % » 1 800 000

Das Aktienkapital beträgt unverändert 36 000 000 Fr., das

Obligationenkapital 43 000 000 Fr.

St. Gallisch-Appenzellische Kraftwerke, St. Gallen,
vom 1. Dezember 1933 bis 30. November 1934.

Der Gesamtumsatz betrug 83 034 840 kWh oder rund 12 %
mehr als im Vorjahr; davon wurden 33 970 600 kWh in den
eigenen Anlagen erzeugt, der Rest wurde von den NOK
bezogen. Der Anschlusswert Ende November 1934 betrug
135 973 kW, wovon in eigenen Verteilnetzen

') Jahresreingewinn der Berliner Kraft- und Licht-
A.G., nur für etwa IY2 Monate.

°) Prozentzahl für das ganze Jahr berechnet.

e) Dividende der Berliner Kraft- und Licht-A.G., nur
für etwa VA Monate.

315 299 Lampen mit 8 963 kW,
5 918 Motoren mit 12 416 kW,

33 056 Wärmeapparate mit 29 040 kW.
Der Bruttoüberschuss der Betriebsrechnung be¬

trug Fr. 2 074 324
Der Passivsaldo des Zinsenkontos betrug » 76133
die Steuern » 213 654
die Abschreibungen und Einlagen in den Er¬

neuerungs- und Reservefonds » 1 242 817
die Dividende 6 %, d. h » 510 000

Die Anlagen stehen mit 18 678 277 Fr. zu Buch, die Lie-,
genschaften mit 512 527 Fr. Das Aktienkapital beträgt
unverändert 8,5 Millionen Fr., die Schuld an die Kantone St. Gallen

und Appenzell A.-Rh. 8 Millionen Fr.

Elektra Baselland, Liestal,
pro 1934.

Der totale Anschlusswert erreichte per Ende 1934 39 926
kW, worunter

1692 Herde mit 12 258 kW
1375 Heisswasserspeicher mit 2 953 kW.

Der Saldo des Energiekontos betrug Fr. 752 812
Die Betriebsausgaben inkl. Passivzinsen betrugen » 408 496
zu Abschreibungen und Einlagen in den Reserve-

und Erneuerungsfonds wurden verwendet » 357 656
zu gemeinnützigen Zwecken » 6 500

Die gesamten Anlagen ohne Materialvorräte stehen noch
mit 720 000 Fr. zu Buch.
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Gesellschaft des Aare- und Emmenkanals, Solothurn,
pro 1934.

Der Energieabsatz für die allgemeine Versorgung betrug
125 Millionen kWh, wovon 51 Millionen kWh als
Abfallenergie ohne Liefergarantie abgegeben wurden. Die
Lieferungen für die allgemeine Versorgung stiegen um 3 Millionen

kWh (4 %). Die Lieferung von Abfallenergie dagegen
verminderte sich um 5 Millionen kWh; dieser Rückgang liegt
begründet im Charakter dieser Energiequalität selbst.

Das finanzielle Ergebnis hat sich gegenüber dem Vorjahre
verschlechtert, und zwar aus folgenden Gründen: Für die
Deckung der nicht in das Geschäftsjahr 1934 fallenden schweren

Schneefallschäden vom 1./2. Februar 1935 wurden
Fr. 20 000.— zurückgestellt; als Folge der stark zurückgegangenen

Bautätigkeit und der allgemeinen Zurückhaltung in
der Vergebung von Aufträgen und dem Verkauf von Apparaten

ging das Installationsgeschäft um Fr. 7900.— zurück;
schliesslich wurde der Abschluss auch verschlechtert durch
die vermehrten Steuern in Form der eidgenössischen und
kantonalen Krisenabgabe. Im Berichtsjahre zahlte die AEK
an Steuern und Abgaben 32 % des erzielten Reingewinns!

Die höchste gleichzeitig aufgetretene stündliche Belastung
betrug am 20. Juli 1934 23 868 kWh. In 7 der 43 angeschlossenen

Ortschaften wird die Energie durch Vermittlung der
Gemeinde oder einer Genossenschaft verteilt, in 36 Ortschaften

direkt durch die AEK. Ende 1934 waren im ganzen
Versorgungsgebiet angeschlossen:
195 124 Glühlampen mit einem Anschlusswert von 7 099 kW

5 940 Motoren mit einem Anschlusswert von 13 539 kW
13 234 Bügeleisen und
11 168 Heiz- und Kochapparate mit einem An¬

schlusswert von 26 410 kW
Ausserdem sind zu erwähnen:
Elektro-Strahlöfen mit 1 250 kW Anschlussleistung
Elektro-Glühöfen mit 150 » »

Elektro-Dampfkessel mit 10 000 » »
Der totale Anschlusswert beträgt 58 998 kW, gegenüber

56 580 kW im Vorjahr. Fr.
Der Ertrag des Energielieferungsgeschäftes betrug 377 106.—
Der Ertrag des Installationsgeschäftes 15 027.—
Diverse Einnahmen 35 673.—
Die Passivzinsen 90 522.—
Die Abschreibungen 200 000.—

Die Dividende (4 %) beträgt Fr. 120 000.—, die Zuweisung

an den Reservefonds (Schneeschäden) Fr. 20 000.—.
Das Aktienkapital beträgt unverändert Fr. 3 000 000.—,

das Obligationeukapital Fr. 1 500 000.—.

Radio-Schweiz A.-G. für drahtlose Telegraphic
und Teleplionie Bern pro 1934.

Diese Gesellschaft erzielte im Jahre 1934 1 391 611

(1 605 061) Fr. Betriebseinnahmen und hatte 896 095 (888 910)
Fr. Betriebsausgaben, so dass sich ein Betriebsüberschuss von
391442 Fr. ergibt. Davon werden 266 331 Fr. für Abschreibungen

verwendet. Vom verbleibenden Reingewinn von
152 746 Fr. soll nach Antrag des Verwaltungsrates eine
Dividende von 3 % (4%), d. h. 63 000 Fr., an die Aktionäre
ausgerichtet werden, 60 000 Fr. werden in den Spezialreserve-
fonds gelegt und 29 746 Fr. auf neue Rechnung vorgetragen.

Aus dem Geschäftsbericht geht hervor, dass die Radio-
Schweiz A.-G. im Jahre 1934 die Folgen der Weltwirtschaftskrise

stärker als bisher zu spüren bekommen hat, indem ihr
Gesamtverkehr gegenüber dem Vorjahr einen Rückschlag von
annähernd 10 % erfuhr. Der Anteil des drahtlosen Dienstes
an der Beförderung des schweizerischen Gesamtverkehrs mit
dem Ausland befindet sich in stetem Wachsen. Während im
Jahre 1926 nur 47 % der ausgehenden Telegramme über die
Verbindungen von Radio-Schweiz geleitet wurden, stieg dieser

Anteil im Jahre 1934 auf 73 %. Die Radio-Schweiz A.-G.
unterhält heute drahtlose Verbindungen mit folgenden
Ländern: Japan, China, Südamerika (via Buenos Aires und via
Rio de Janeiro), Grossbritannien, Spanien, Dänemark,
Niederlande, Polen, Estland, Lettland, Jugoslawien und andere
Balkanstaaten via Belgrad, Türkei, Russland und ebenso mit
verschiedenen überseeischen Ländern über London.
Zwischen dem Haupttelegraphenamt Basel und dem zentralen
Belriebsbureau der Gesellschaft in Bern ist im Berichtsjahr
eine direkte Verbindung hergestellt worden. Die von Radio-
Schweiz betriebene Völkerbundsstation hat im vergangenen
Jahr infolge der Abnahme der internationalen Konferenztätigkeit

ebenfalls einen Rückschlag im Telegraphenverkehr
erlitten. Im Laufe des Berichtsjahres stieg der Personalbestand

der Gesellschaft von 142 auf 147. Das Anlagekonto
erhöhte sich von 4 824 903 Fr. auf 4 889 067 Fr.

Miscellanea.
In memoriam.

Dem am 27. Juli abhin verstorbenen Ingenieur Eugen
Cattani, gewesener Professor am kantonalen Technikum
Freiburg, dessen Hinschied wir im Bulletin Nr. 16 meldeten,
widmet Herr Walter Hirzel, Mitinhaber des Ingenieurbureaus
Hirzel & Cattani in Zürich, in der «Neuen Zürcher Zeitung»
vom 5. August einen von grosser Wärme und freundschaftlicher

Wertschätzung getragenen Nachruf.
Demselben entnehmen wir folgende Angaben über den

Lebenslauf des am 6. Dezember 1873 in Engelberg geborenen
Freundes, indem wir uns ihnen, aus unserm persönlichen
Verkehr mit dem Verstorbenen schöpfend, gerne anschlies-
sen. Ingenieur Cattani studierte an den Technischen
Hochschulen von Zürich, Karlsruhe und Darmstadt Maschinenbau
und Elektrotechnik; in Darmstadt erwarb er die Diplomwürde.

Nach mehrjähriger Auslandstätigkeit in Deutschland,
Belgien und Frankreich kehrte er anfangs dieses Jahrhunderts

in die Schweiz zurück und arbeitete zunächst als
Ingenieur der Firma Genoud frères beim Bau des Elektrizitätswerkes

Chätel-St-Denis (Freiburg) und nachher während vier
Jahren in leitender Stellung beim Bau und Betrieb des
Elektrizitätswerkes Luzern-Engelberg. Im Jahre 1902 erwarb der
Verstorbene die Mitgliedschaft des SEV, dem er bis zu
seinem Ableben treu blieb. 1906 folgte er einer Berufung als
Lehrer für Mechanik und Elektrotechnik am kantonalen
Technikum in Freiburg, um sich dann nach erfolgreicher
Lehrtätigkeit im Jahre 1914 wieder der Praxis zuzuwenden durch
den Eintritt in die Firma Hirzel & Cattani, Ingenieurbureau
in Zürich, das sich seit Jahren u. a. einer Reihe von

Vertretungen auf elektrotechnischem Gebiet widmet. Auch
auf diesem Wege kam Herr Cattani vielfach in Berührung

Eugen Cattani
1873—1935
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mit den Mitgliedern des SEV und den Leitern von
Elektrizitätswerken. Das vielseitige Wissen und die gesammelten
Erfahrungen erlaubten Ingenieur Cattani, gleichzeitig die
Mandate zu übernehmen als Inspektor des Schweizerischen
Acetylenvereins und als Experte des Bundes für das von
diesem subventionierte gewerbliche und industrielle Bildungswesen.

In dieser vielseitigen Betätigung, von der er nie viel
Wesens machte, erfüllte er seine oft nicht leichte Aufgabe als
Inspektor und Experte nach soliden Grundsätzen und mit
grösster Gewissenhaftigkeit. Um seiner Sachlichkeit und um
des Taktes willen, mit dem er dabei gelegentlich auftretende
Gegensätze zu überbrücken verstand, war er allgemein
gesehätzt. Einen Ruf als Professor für Elektrotechnik an das
Technikum in Neu-Strelitz im Jahre 1917 lehnte Cattani mit
Rücksicht auf seine Firma ab.

Auf die Gründung eines eigenen Hausstandes hat der
verehrte Verstorbene verzichtet. Seinem innersten Wesen
entsprach es, sich der Erfüllung seiner Berufspflichten voll und
ganz zu widmen, gleichzeitig aber auch seinen Familienangehörigen

und seinen Freunden, deren er viele unter den
ältern Mitgliedern des SEV zählte, in liebenswürdiger
Zuverlässigkeit und Treue zugetan zu sein. Von einem Schlaganfall

getroffen, wurde Eugen Cattani aufs Krankenlager
geworfen und ging wenige Tage später, umgeben von seinen
Angehörigen, in Engelberg zur ewigen Ruhe ein. F. L.

E. M. Duvoisin f. Né à Grandson le 21 mai 1894, E. M.
Duvoisin fit en 1917 ses examens d'ingénieur électricien à

l'Ecole d'Ingénieurs de l'Université de Lausanne. Après un
stage au Service de l'Electricité de St-Gall, puis aux Ateliers
de Sécheron à Genève, il entra en 1922 au service de la
«General Electric Company» à Schenectady, laboratoire d'essai.

Son activité s'y consacra presqu'entièrement à la jeune
division des sous-centrales automatiques. En 1924, il fut
transféré à Pittsfield, département des parafoudres, où il eut
principalement à développer de nouveaux types et à en
déterminer les caractéristiques au laboratoire. Il fut emporté
brusquement le 6 juillet 1934, après une courte maladie (calculs

biliaires), laissant une veuve encore jeune, Suissesse de
naissance, et deux enfants en bas âge.

Persönliches.
Zum Rücktritt von Herrn Oberingenieur E. Hunziker

hat die A.-G. Brown, Boveri & Cie., Baden, auf ebenso
originelle wie flotte Weise ihrem hochverdienten scheidenden
Chef-Konstrukteur für Generatoren dadurch ein wirkungsvolles

Denkmal gesetzt, dass sie ihn selbst über seine
Erfahrungen und Erlebnisse im Elektro-Maschinenbau während der
43 Jahre seiner Tätigkeit im Kreise seiner Mitarbeiter
referieren liess und nun dieses Referat in Form einer Broschüre:
«Ein Lebenswerk; 43 Jahre Brown-Boveri-Konstruktion»
veröffentlicht hat.

Die Schrift ist wirklich ein ausserordentlich interessantes
und schönes Dokument, nicht nur für die Lebensarbeit des
Herrn Oberingenieur Hunziker, sondern auch für die
Entwicklung des Generatorenbaus bei Brown, Boveri überhaupt.
Noch mehr als die zahlreichen, z. T. uralten Abbildungen

beleben die persönlichen
Erinnerungen des Jubilars, der auch
Enttäuschungen und Fehlschläge

neben den vielen grossen
Erfolgen nicht verschweigt, die
Lektüre der Schrift, in der ein
Ingenieur vom alten Schrot
und Korn im besten Sinne des
Wortes, dessen absolut ehrliches

Arbeiten uns allen
imponierte, zu uns redet.

So bildet dieses kleine Werk nicht nur für die alte
Generation ein wertvolles Erinnerungsblatt, sondern es zeigt auch
der jungen, wie unter Ueberwindung von grossen Schwierigkeiten

der hohe Stand unserer Technik in diesem Spezialgebiet

erreicht wurde, und was sie zu tun und wie sie sich
einzustellen hat, uni auch an ihrer Stelle in Zukunft nicht
zurückzubleiben.

Es ist zu hoffen, dass dieses Beispiel von Brown, Boveri
bald und häufig Nachahmungen finden werde, nicht nur zur
Ehrung solch verdienter Persönlichkeiten, die als kühne
Pioniere tätig waren und sich nun allmählich zurückziehen,
sondern auch als wertvolle Dokumente zur Geschichte der Technik,

in der wohl auch in Zukunft die Wertschätzung der
Persönlichkeit und die intuitive, das heisst künstlerische Erfassung

der Probleme eine Hauptrolle spielen werden.

Basler Strassenbahn. Auf 1. Oktober d. J. tritt Herr
Direktor Arnold Gysin in den Ruhestand.

Kleine Mitteilungen.
Der Schweiz. Verein von Gas- und Wasserfachmännern

hält seine diesjährige Generalversammlung vom 31. August
bis 2. September in interlaken ab.

Betriebswissenschaftliche Tagung Hamburg 1935. Der
Verein Deutscher Ingenieure (VDI) lädt auf den 6. und
7. September d. J. zu einer betriebswissenschaftlichen Tagung
nach Hamburg ein. Das reichhaltige Programm kann beim
VDI, Berlin NW 7, Hermann-Göring-Str. 27, bezogen werden.

Die XXIV. Zagreber Mustermesse findet vom 31. August
bis 9. September in Zagreb statt. Deutschland, Finnland,
Italien und Spanien nehmen mit offiziellen Kollektivausstellungen

teil. Kompensationstendenzen werden besonders
berücksichtigt.

Normalisation et marque de qualité de l'A SE.

Marque de qualité de l'ASE.

Fil distinetif de qualité de l'ASE.

En vertu des normes pour le matériel destiné aux
installations intérieures, et sur la hase des épreuves d'admission,
subies avec succès, il a été accordé aux maisons mentionnées
et pour les produits désignés ci-dessous, le droit à la marque
de qualité de l'ASE, resp. au fil distinetif de qualité de l'ASE.

Les objets destinés à être vendus en Suisse sont recon-
naissables aux désignations suivantes:

Les transformateurs de faible puissance portent la marque
de qualité de l'ASE, reproduite ci-dessus. Les conducteurs
isolés présentent, au même endroit que le fil distinetif de

firme, le fil distinetif de qualité, déposé, portant en noir sur
fond clair les signes Morse reproduits ci-dessus. Les
interrupteurs, Drises de courant, coupe-circuit à fusibles et boîtes
de dérivation portent la marque de qualité ci-dessus; en
outre, soit leur emballage, soit une partie de l'objet lui-
même est muni d'une marque de contrôle de l'ASE. (Voir
publication au Bulletin ASE 1930, No. 1, page 31.)

Interrupteurs.
A partir du 1er août 1935.

H. W. Kramer, Zurich (Repr. de la firme Gebr. Vedder
G.m.b.H., Schalksmühle i. W.).

Marque de fabrique:

Interrupteurs à poussoir pour 250 V, 6 A.
Emploi : sur crépi, dans locaux secs.
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Exécution: socle en matière céramique avec cape en résine
artificielle moulée brune.
No. 550/02 Jb, interrupteur bipolaire schéma 0.

Interrupteurs à bascule pour 250 V, 6 A.
Emploi: sur crépi, dans locaux secs.
Exécution: socle en matière céramique avec cape en résine

artificielle moulée brune.
No. 655/02 Jb, interrupteur bipolaire schéma 0.

Prises de courant.
A partir du 1er août 1935.

Fabrique d'appareils Solis, Zurich.
Marque de fabrique: SOLIS

Fiches bipolaires pour 250 V, 6 A.
Emploi: dans locaux humides.
Exécution: tiges en laiton nu; corps de la fiche en résine

artificielle moulée noire resp. résine artificielle veinée
brune, rouge ou verte.

Exécution normale, avec deux tiges de 4 mm.

A. Grossauer, Fabrication d'articles électriques, St-Gall-W.

Marque de fabrique: AGRO
Fiches bipolaires pour 250 V, 6 A.

Emploi: dans locaux secs.

Exécution: tiges en laiton avec ressorts en acier; corps de
la fiche en résine artificielle moulée brune ou noire.
Type No. 2017 F: avec deux tiges de 4 mm; exécution

normale.

Boîtes de dérivation.

A partir du 1er août 1935.

Roesch frères, Fabrik elektrotechnischer Bedarfsartikel,

Marque de fabrique: <0>

500 V, 35, 60, 80 etBoîtes de dérivation ordinaires pour
120 A.
Emploi: sur crépi, dans locaux secs.

Exécution: plaque de base et couvercle en tôle avec porte-
bornes en matière céramique, montés, 4 bornes à manteau

au maximum.

Intensité
nominale

A

Nombre
de

bornes

Grandeur
du

couvercle

mm

No. du catalogue

Boîte de
dérivation
complète

Porte-
bornes
seul

35 2 862 862 a
35 3 125 X 125 863 863 a
35 4 864 864 a

60 2 866 866 a
60 3 125 X 125 867 867 a
60 4 868 868 a

80 2 872 872 a
80 3 165 X 165 873 873 a
80 4 874 874 a

120 2 876 876 a
120 3 165 X 165 877 877 a
120 4 878 878 a

Les pièces porte-bornes portant le signe © sont admises
dans les locaux secs et poussiéreux lorsqu'elles sont utilisées
dans des boîtiers appropriés.

Communications des organes des Associations.
Les articles paraissant sous cette rubrique sont, sauf indication contraire, des communiqués officiels

du Secrétariat général de l'ASE et de l'UCS.

Nécrologie.
Nous venons d'apprendre que Monsieur E. M. Duvoisin,

membre de l'ASE depuis 1918, est décédé le 6 juillet 1934
à Pittsfield, Mass. Etats-Unis, après une courte maladie.
Nous présentons à la famille en deuil nos plus sincères
condoléances.

Un article nécrologique se trouve à la page 523.

Assemblées annuelles de l'ASE et de l'USC
à Zermatt.

Votation fédérale.
Par un malencontreux hasard, la votation fédérale sur la

révision totale de la Constitution fédérale, arrêtée en juillet,
coïncide avec nos assemblées annuelles dont la date a déjà été
fixée en mai. C'est pourquoi le secrétariat général a demandé
au Département Politique à Berne d'autoriser les électeurs
suisses participant à nos assemblées de remplir leurs devoirs
électoraux à Zermatt munis des papiers de légitimation de
leurs communes respectives. Dans sa réponse détaillée, le
Département a déclaré ne pouvoir donner suite à cette
demande, en se basant sur l'art. 43 de la Constitution et l'art. 3

de la Loi fédérale du 19 juillet 1872, ainsi que sur les précédents

créés par le refus de demandes analogues.
Cependant, nous tenons à rappeler que dans quelques

communes on peut déjà remplir ses devoirs électoraux le
samedi matin, p. ex. auprès des chancelleries communales
désignées à cet effet. A Zurich par exemple, on peut déposer
son bulletin de vote dès 7 heures du matin dans les différents
bureaux d'arrondissement, en observant les prescriptions
fixées par les publications officielles.

Excursions.
Le nombre de participants à l'excursion à la Dixence,

limité à 100, étant presque atteint, nous prions ceux qui ne
sont pas encore inscrits et qui voudraient y aller de noter
dans le bulletin de commande si au cas où l'on ne pourrait
plus prendre leur inscription en considération, il faudrait
les inscrire pour l'excursion à Chippis (pour Ackersand, il
n'est pas nécessaire de s'inscrire à l'avance). La différence
de prix leur sera alors restituée le 7 septembre par le bureau
de renseignements à Zermatt (gare).

Inscriptions.
Pour que l'organisation fonctionne correctement, il est

indispensable d'observer strictement le délai d'inscription (le
3 septembre au matin).

Commission des perturbations radioélectriques
de l'ASE et de l'UCS.

Le comité de travail de la commission des perturbations
radioélectriques de l'ASE et de l'UCS a tenu le 25 avril à

Berne une séance, dirigée par M. Roesgen, président de la
sous-commission I (appareils). Il a pris connaissance d'une
communication de Messieurs Aubort et Gerber, délégués
suisses au «Comité International Spécial des Perturbations
Radiophoniques» (CISPR), réuni à Berlin du 8 au 13 avril
1935 sous la présidence du professeur Enström, président de
la CEI. D'après les délibérations de Berlin, il s'agit tout
d'abord d'effectuer dans les différents pays — donc en Suisse
également — des observations et recherches systématiques,
d'une part pour fixer la portée économique des mesures de
déparasitage en fonction du degré de déperturbation voulu,
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d'autre part pour réaliser de nouvelles possibilités de dé-
parasitage en agissant directement sur la construction même
des petits moteurs et autres appareils perturbateurs. — Le
programme du comité de travail pour l'été 1935 fut arrêté
ensuite en tenant compte de ces directives; on a envisagé en
particulier un plan systématique d'observations globales sur
l'efficacité des dispositifs antiperturbateurs dans une localité
voisine de Genève, Cartigny. — Enfin, un échange de vues
a eu lieu au sujet de cours d'instruction pour installateurs-
électriciens qui se proposent d'entreprendre le déparasitage
d'appareils, de machines et d'installations perturbatrices, sur
la base d'une proposition de l'administration fédérale des
télégraphes et des téléphones, dont les délégués prirent part
aux délibérations.

La sous-commission III (lignes) de la commission de
l'ASE et de l'UCS pour les perturbations radioélectriques a

tenu sa 4e séance à Zurich, le 18 juin 1935. Après avoir
entendu un aperçu du président sur l'état actuel de la question
et sur la tâche de la sous-commission, celle-ci discuta différents

rapports sur les recherches en cours au sujet des
isolateurs à haute tension exempts de perturbations radioélectriques.

On a déjà réussi à construire des isolateurs dont la
tension de service est inférieure à la tension où commencent
les perturbations. Il s'agit maintenant d'examiner comment
ces isolateurs se comportent en exploitation pratique avant
de pouvoir en recommander l'emploi général. En outre il y
aura également lieu d'étudier la question du déparasitage des
isolateurs en service, à l'aide d'enduits dits semi-conducteurs.

Fête des jubilaires 1935 de l'Union des Centrales suisses
d'électricité, à Bienne.

Comme l'année précédente, la fête des jubilaires a été
séparée de l'assemblée générale de l'UCS. Cette année également

cette fête, organisée uniquement en l'honneur des
jubilaires, a été très réussie, de sorte qu'on peut dès maintenant
la considérer comme une manifestation annuelle stable de
l'UCS.

Le 13 juillet, les jubilaires et membres de leurs familles,
les délégués des centrales et la plupart des membres du
comité de l'UCS se trouvaient à Bienne pour célébrer dignement

la modeste fête. Dans la salle décorée de l'Hôtel de

Ville, dans le Bourg, eut lieu la remise des diplômes, introduite

par une chaude allocution du président de l'Union,
Monsieur le Directeur Schmidt, Lausanne, en français et en
allemand. Ce discours est reproduit plus bas in extenso.
Après cela, les 4 biennoises en costume du pays remirent à
160 jubilaires (voir liste ci-après), dont 130 étaient présents,
les diplômes de l'UCS pour 25 ans de fidèle activité au
service de la même entreprise. Parmi les jubilaires de cette
année figurent quatre directeurs d'entreprises, à savoir
Messieurs Türke, Bienne; Girardet, Loèche; Rickenbach, Po-
schiavo, et Zubler, Schaffhouse.

Deux employés firent l'objet d'une mention spéciale, car
fêtant en quelque sorte un second jubilé: 40 ans de service.
Ce sont Messieurs Affolter, Soleure, et Zanetti, Bodio. Le
président saisit cette occasion pour adresser également de
chauds remerciements à Madame Gehri qui quitte le secrétariat

général de l'ASE et de l'UCS après 22 ans de fidèle
activité. — En quelques mots, le président remercia également
les délégués des autorités locales, Messieurs Guido Müller,
syndic, et Vôgtli, chef du Département des Constructions,
pour l'intérêt qu'ils témoignèrent par leur présence et pour
l'accueil réservé aux jubilaires dans la belle ville de Bienne.

Après l'acte solennel, la société se rendit à la Tonhalle où
un véritable menu bernois les attendait à la table de fête.
L'infatigable orchestre champêtre «Blümlisalp» et l'excellent
«Schaffiser» contribuèrent pour leur part à créer rapidement
une atmosphère des plus joyeuses. Monsieur G. Müller, syndic,

souhaita une cordiale bienvenue et saisit l'occasion pour
adresser à Monsieur Türke, directeur du Service de l'Electricité

et des Tramways municipaux les remerciements mérités
des autorités pour sa longue et fructueuse activité. Il
documenta par des chiffres étonnants le développement du Service
de l'Electricité au cours des 25 dernières années sous la direction

de Monsieur Türke et annonça non sans un certain plaisir

aux contribuables que les excédents du Service de l'Electricité

versés dans la Caisse publique durant ces 25 ans leur
avait épargné une dépense de 9 millions de francs, en chiffre
ronds.

Ce n'est qu'à regret qu'on quitta ce lieu sympathique pour
se diriger vers le lac. Pourtant, sur le bateau spécial «Berna»,
l'entrain ne tarda pas à revenir et battait son plein lorsque
l'arrivée à l'Ile de St-Pierre vint brusquement interrompre
cette promenade idéale. Ici, à l'ombre fraîche des arbres
centenaires flanquant l'auberge historique, attendait de nouveau
une table garni et maintes bouteilles de ce crû de l'Ile,
si moelleux qu'on le juge, à tort peut-être, incapable de

vous jouer un tour. Au retour, l'animation était certes

plus forte à l'intérieur du bateau que sur les eaux
calmes du lac; on vit même des jubilaires danser avec la
légèreté et la vivacité qu'ils devaient posséder à leur entrée
en service; l'un s'excusa même de ce fait en prétendant qu'il
était entré dans son entreprise sur les bras de sa mère!

Après une demi-heure de navigation, la vigie annonça
Bienne-Lido, religieusement écouté par l'assemblée consciente
que la dernière heure de cette lumineuse journée avait sonné.

Le souvenir de ces quelques heures passées ensemble
dans la plus cordiale entente subsistera certainement
longtemps encore et plus d'un jubilaire d'aujourd'hui commencera

à se réjouir en son fors intérieur, car à l'avenir on
invitera aussi ceux qui fêtent leur 40e anniversaire de service!

Discours de M. Schmidt, président de l'UCS,
à l'occasion de la fête des jubilaires de l'UCS à Bienne,

le 13 juillet 1935.

Chers jubilaires,
Continuant une tradition bien établie, l'Union des

Centrales Suisses d'électricité s'est fait une grande joie de vous
réunir en ce jour pour fêter, en compagnie de membres de
vos familles et de délégués de vos entreprises, le 25me
anniversaire du début de votre activité dans la Centrale électrique
à laquelle aujourd'hui encore vous consacrez tous vos efforts.
Au nom de l'UCS j'ai l'honneur de vous saluer; je suis
heureux que vous ayez répondu nombreux à son invitation,
je vous en remercie et je vous souhaite à tous la plus
cordiale bienvenue. Je remercie aussi la Ville de Bienne de la
gracieuse hospitalité qu'elle nous accorde aujourd'hui; mes
remerciements vont encore au bureau de Bienne des Forces
Motrices Bernoises.

Mais j'ai hâte, chers jubilaires, de vous féliciter bien
chaleureusement au nom de notre Union pour la fidélité que
vous avez témoignée pendant un quart de siècle aux
entreprises qui vous occupent, de rendre hommage tant à vos
belles qualités qu'au labeur ininterrompu que vous avez
fourni pendant de longues années, et de vous exprimer la
reconnaissance de l'UCS pour les services que vous avez ainsi
rendus, chacun selon ses moyens, à l'industrie suisse de la
production et de la distribution d'énergie. Cet hommage et
cette reconnaissance vont aussi à ceux qui ont été retenus
chez eux par la maladie ou le travail; ils vont encore à

ceux qui ont débuté dans la carrière avec vous et qui
aujourd'hui ne sont plus; ayons pour eux, en ce moment, une
pensée émue.

Pendant 25 ans vous avez été jour pour jour à la tâche;
maintes fois vous avez sué, peiné et soufflé, à d'autres
moments le travail s'est révélé moins pénible; toujours cependant

vous avez cherché à accomplir tout votre devoir, et le
fait d'être occupés depuis si longtemps dans la même entreprise

en est la meilleure preuve. Aussi avez-vous le droit
d'être heureux et fiers de l'activité que vous avez déployée;
vous devez éprouver aujoud'hui, pour tout ce que vous avez
fait, une satisfaction d'autant plus grande que vous avez rempli

votre devoir au plus près de votre conscience et dans la
plus grande mesure de vos forces.
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Le philosophe et écrivain J.-J. Rousseau qui, au cours
d'une vie errante a habité en 1765, en ermite, l'Ile de St-Pierre
sur laquelle nous nous rendrons cet après-midi, a exposé dans
un de ses écrits que l'homme est naturellement bon, et que
ce sont les influences de ceux qui l'entourent qui le rendent
mauvais. Si cette thèse très discutable a été très critiquée,
c'est avec beaucoup de certitude que, par contre, on peut
dire que l'homme qui travaille reste bon, et que le travail
apporte le bonheur.

N'est-ce pas en effet le travail qui a développé et affermi
en vous les qualités auxquelles j'ai rendu hommage, qui a
fait de vous ce que vous êtes, qui vous a rendu la vie
heureuse et qui continuera a apporter la joie dans vos foyers?

Un coup d'oeil jeté en arrière sur ce que vous avez réalisé
jusqu'à ce jour, sur les difficultés que vous avez surmontées,
doit vous remplir d'un sentiment d'extrême contentement.
Mais ne devez-vous pas penser en même temps que vous
avez joui d'un grand privilège, en ayant eu cette possibilité
de travail ininterrompu qui depuis si longtemps vous assure
un gagne-pain régulier? Dans les temps que nous vivons,
beaucoup peuvent vous envier; j'y pense tout particulièrement

puisque nous nous trouvons dans cette région de
Bienne si touchée par la crise.

Si donc les centrales électriques vous sont reconnaissantes
des services que vous leur avez rendus pendant ces 25
dernières années, à votre tour vous pouvez avoir pour elles des
sentiments de gratitude pour l'occupation constante et régulière

que vous avez trouvée chez elles. Et ceci doit vous
inciter à remplir toujours mieux votre tâche, quel que soit le
poste que vous occupiez dans l'entreprise à laquelle vous
appartenez.

Chers jubilaires, depuis un quart de siècle vous travaillez,
que vous soyez dirigeants ou employés, dans un esprit de
collaboration dévouée et de confiance réciproque. Je souhaite
ardemment que jusqu'au bout, votre carrière se déroule dans
cette belle harmonie, et je vous prie de faire des efforts
auprès des plus jeunes que vous, pour que ceux-ci s'imprègnent

de cette bonne atmosphère que vous avez créée, et afin
que, une fois que vous prendrez votre retraite et qu'ils
vous remplaceront, le même bon esprit continue à régner
entre chefs et subordonnés de nos centrales électriques.

A mon grand regret, il ne m'est pas possible de parler ici
des mérites personnels de chacun de vous. Je tiens cependant

à relever, et vous me le permettrez, la présence parmi
vous de quatre dirigeants de centrales qui ont toujours porté
beaucoup d'intérêt à notre Union; c'est M. Girardet, directeur

de la Cie. du chemin de fer électrique de Loèche-les-
Bains et des forces motrices de la Dala, M. Rickenbach,
directeur des Forces motrices de Brusio, qui nous a si bien
reçus il y a quelques années dans les Grisons, M. Türke,
directeur du Service de l'Electricité et des Tramways de la
Ville de Bienne, qui pour la seconde fois cette année nous
offre une si cordiale hospitalité, M. Zubler, directeur des
Usines électriques du Canton de Schaffhouse. Je les remercie
tous bien sincèrement du bienveillant appui qu'ils ont prêté
jusqu'à maintenant à l'UCS, et je ne doute pas que nous
pourrons toujours compter sur eux dans l'avenir.

Et c'est avec un plaisir tout particulier que je tiens à

vous dire encore que vous avez avec vous deux vétérans qui
doivent vous regarder comme des tous jeunes, puisqu'il y a

eu quinze ans cette année qu'ils ont fêté ce 25me anniversaire
que vous célébrez aujourd'hui. A MM. Affolter du Service
de l'Electricité de Soleure, et Zanetti des Ofelti, Bodio,
j'adresse les félicitations les plus sincères de notre Union
pour les 40 ans d'activité qu'ils ont consacrés à la même
entreprise, et je forme le vœu que longtemps ils puissent
jouir de jours heureux.

Vous êtes aujourd'hui 160 jubilaires auxquelles de
gracieuses demoiselles vont remettre le diplôme qui vous
revient, ce qui portera le nombre total de ceux qui l'ont reçu
à 1644. Veuillez accepter ce diplôme comme un témoignage

d'estime et de gratitude de l'Union des Centrales
Suisses d'électricité pour votre fidélité au travail pendant 25

ans dans la même entreprise; recevez le aussi comme un
signe d'encouragement pour l'avenir, avenir pour lequel
l'UCS vous présente, à vous et à vos familles, ses vœux de
bonheur et de santé les meilleurs.

Liste de jubilaires
diplômés en 1935.

Elektrizitätswerk der Stadt Aarau, Aarau:
Wirlh Bruno, Elektromonteur.

Aargauisches Elektrizitätswerk, Aarau:
Morell Jakob, Maschinist.

Elektrizitätswerk Arth, Arth:
Kamm, Emilie Frl., Buchhalterin.

Nordostschweiz. Kraftwerke A.-G., Baden:
Brem Ernst, Chauffeur.
Kundert Melchior, Maschinist.

Städtische Werke Baden, Baden:
Ackermann Robert, Maschinist.
Füglister Franz, Maschinist.
Zangerl Karl, Kontrolleur.

Elektrizitätswerk Basel, Basel:
Baumgartner Aug., Monteur-Vorarbeiter.
Breitenstein Fritz, Monteur-Vorarbeiter.
Götz Max, Materialverwalter.
Halter Emil, Bauaufseher.
Rychen Friedrich, Schaltbrettwärter.
Schürmann Jul., Obermechaniker.

Elektrizitätswerk der Stadt Biel, Biel:
Schürch Edwin, Chef der Zählerabteilung.
Türke Oskar, Direktor.

Bernische Kraftwerke A.-G., Bern:
Brügger Rudolf, Kanalarbeiter.
Köchli Walter, Elektrotechniker.
Körner Karl, Elektrotechniker.
Müller Martha, Kanzlistin.
Rohrer Reinhard, Kreisbuchhalter.
Roth Werner, Freileitungsmonteur.
Stähli Hans, Elektrotechniker.
Steinmann Maria, Kanzlistin.
Weber Oscar, Installationschef.

Officine Elettriche Ticinesi, Bodio:
Speroni Pietro, Macchinista.

Services Industriels de la Ville de La Chaux-de-Fonds :
Jeanrenaud Edouard, monteur.
Lehmann Hans, monteur.
Perret Henri, monteur.

Azienda Elettrica Comunale, Chiasso:
Martineiii Massimo, Capomontatore.

Lichtwerke und Wasserversorgung der Stadt Chur:
Eichhorn Franz, Hilfsmonteur.
Schett Christian, Monteur.

Société Romande d'Electricité Clarens-Montreux :
Bercier René, agent.
Wicky Emile, mécanicien, sous-chef.

Elektrizitätswerke Davos, Davos-Platz:
Accola Hans, Zählerchef.
Wildberger Hermann, Zählermechaniker.

Entreprises Electriques Fribourgeoises, Fribourg:
Cardinaux Marius, Chef d'équipe.
Julmy Fernand, Chef d'usine.
Philipona Edouard, monteur.
Schacher Philippe, monteur.

Service de l'Electricité de Genève, Genève:
Chauplanaz Adolphe, Chef de bureau.

Elektrizitätswerk Gossau, Gossau (St. G.):
Clément Jules, Maschinist.

Elektrizitätswerk Bündner Oberland A.-G., llanz:
Cadisch Christian, Bureauangestellter.

Elektrizitätswerk Jona-Rapperswil A..G., Jona:
Saxer Hans, Elektromonteur.

A.-G. Elektrizitätswerke Wynau, Langenthal:
Loosli Otto, Chauffeur.
Möhler Fritz, Angestellter.

Kraftwerk Laufenburg, Laufenburg:
Flury Nikiaus, Betriebsinspektor.

Cie. vaudoise des forces motrices Joux et Orbe, Lausanne:
Arm César, agent local lre classe.
Galle Augustin, manœuvre 1" classe.
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S.A. l'Energie de l'Ouest-Suisse, Lausanne:
Jeanneret Edmond, ingénieur, chef d'exploitation.
Gorret François, machiniste.
Turci Ernest, chauffeur d'automobile et machiniste.

Elektra Baselland, Liestal:
Aeschbach Fritz, Magaziner.
Ott Hans, Zählerrevisor.
Schweizer Traugott, Kontrolleur.

Società Elettrica Sopracenerina, Locarno:
Damonti Eugenio, macchinista.
Vezzoli Tomaso, macchinista.

Services Industriels de la Ville du Locle:
Donze Célien, percepteur.
Favre Henri, comptable.
Martin Albert, comptable.

Officina Elettrica Comunale Lugano:
Quadranti Giuseppe, Capomacchinista.
Kapetti Andrea, Montatore.

Elektrizitätswerk der Stadt Luzern:
Amrein Josef, Verwaltungs-Beamter.
Brunner, Alfred, Adjunkt I. Kl.
Eberle Ulrich, Kreismonteur.
Friedmann Franz, Verwaltungs-Beamter.
Rytz Friedrich, Standabnehmer.

Centralschweizerische Kraftwerke Luzern:
Bellmont Alois, Freileitungsmonteur.
Bernhard Johann, Hauswart.
Goeldlin August, Maschinist.
Inderbitzin Fridolin, Maschinist.
Kähr Fritz, Betriebsleiter.
König Martin, Obermaschinist.
Lussi Blasius, Freileitungsmonteur.
Meier Martin, Freileitungsmonteur.
Miesch Rudolf, Maschinist.
Oetliker Walter, Betriebsadjunkt.
Weber Anton, Buchhalter.

Gewerbl. Betriebe, Wasservers. u. Elektrizitätsw. Männedorf :
Wüthrich Jakob, Monteur.

Electricité Neuchâteloise S.A., Neuchâtel:
Nicole Jules, Chef de Réseau.

Services Industriels de la Ville de Neuchâtel, Neuchâtel:
Robert Henri, Chef d'atelier.
Stauffer Charles, monteur de ligne.

Municipalité de Neuveville:
Jaggi Emile, chef du réseau.

Kraftwerk der Gemeinde Niederlenz, Niederlenz (Aarg.):
Hauser Johann, Wärter.

Elektrizitätswerk Ölten-Aarburg A.-G., Ölten:
Bosshard Karl, Chefmonteur.
Frey Rudolf, Materialverwalter.
Zahnd Hans, Hauswart.

Kraftwerke Brusio A.-G., Poschiavo:
Bondolfi Pietro, Guardiano.
Crameri Amanzio, Macchinista-elettricista.
Crameri Carlo, Guardiano e falegname.
Crameri Daniele, Guardiano.
Crameri Ferdinando, Guardiano.
Crameri Erminio, Guardiano.
Crameri Tomaso, Guardiano al quadro.
Depaoli Giovanni, Macchinista.
Fischer Leonhard, Werkmeister.
Rickenhach Walter, Direktor.
Tozzini Italo, Guardiano.
Vasella Carlo, Guardiano al quadro.

A.-G. für elektrische Installationen in Ragaz:
Wildhaber Anton, erster Maschinist.

Städtisches Elektrizitätswerk Rorschach:
Zündt Johann, Betriebsleiter.

Elektrizitätswerk der Stadt Schaffhausen:
Güntert Johann, Reservoirwärter.
Meyer Edmund, Adjunkt.
Straub Martin, Monteur.

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen:
Beyeler Adolf, Chefmonteur.
Würgler Traugott, Maschinist.
Zubler Max, Direktor.

A.-G. Kraftwerk Wäggital, Siebnen:
Kürsteiner Hans, Schichtführer.

Services Industrieis Sierre:
Clausen Adolphe, Contremaître.
Theytraz Julien, machiniste.
Zwissig Henri, monteur-électricien.

Elektrizitätswerk der Stadt Solothurn:
Schenker Hermann, Monteur.

Gesellschaft des Aare- und Emmenkanals, Solothurn:
Basset Arthur, Freileitungs-Gruppenchef.

Cie. du Chemin de Fer Electrique Loèche-les-Bains, LaSouste:
Girardet Charles, ingénieur, directeur.
Wecker Adolphe, machiniste.

Elektrizitätswerk Stäfa :
Schori Ernst, Elektro-Monteur.

Elektrizitätswerk der Stadt St. Gallen :

Hagmann Albert, Rechnungsführer II. Kl.
Pfeiffer Vikt. Hugo, Techniker II. Kl.
Strahm Paul, Handwerker I. Kl.
Winkler Jos., Rechnungsführer I. Kl.

St. Gallisch-Appenzellische Kraftwerke A.-G., St. Gallen:
Dürst Heinrich, Direktionsadjunkt.
Hausammann Hans, Installationschef.
Schoch Konrad, Obermonteur.

Licht- und Wasserwerke Thun:
Gyger Heinrich, Elektro-Monteur.
Urwyler Fritz, Techniker I. Kl.

Société Electrique du Châtelard, Vallorbe:
Vallotton Marius, chef-monteur.

Wasserwerke Zug:
Weiss Martin, Standableser und Einzüger.

Elektrizitätswerke des Kantons Zürich:
Berli Robert, Monteur.
Brüngger Emil, Maschinenmeister.
Furrer Franz, Angestellter der Grossbezüger-IControlle.
Häberling Adolf, Schaltwärter.
Kühne Ernst, Hochbautechniker.
Meile Jakob, Magaziner.
Meyer Alois, Leitungsmonteur.
Müller Carl, Angestellter der Kleinbezüger-Kontrolle.
Pfister Hans, Obermaschinist.
Reichle Reinhard, Chefmonteur.
Schneider Emil, Obermonteur.
Schneider Jakob, Chefmonteur.
Trümpier Adolf, Obermonteur.
Vonrufs Hans, Kreischef.
Wiederkehr Johann, Schaltwärter.

Elektrizitätswerk der Stadt Zürich:
Bachofner Hrch., Maschinist.
Büchi Emil, Standabnehmer-Bezüger.
Fischer Wilhelm, Stationswärter.
Furrer Jakob, Standabnehmer-Bezüger.
Hahn Jakob, Handwerker I. Kl.
Joss Nutin, Maschinist.
Kunz Rudolf, Techniker II. Kl.
Müri Otto, Handwerker I. Kl.
Rechberger Hrch., Linienwärter.
Rinderknecht Karl, Maschinenmeister.
Ryffel Otto, Stationswärter.
Spiess Theodor, Magazingehülfe.
Stern Jakob, Maschinenaufseher.
Treichler Otto, Handw.-Vorarbeiter.
Wexler Emil, Handw. I. Kl.

Commune de Saignelégier, Saignelêgier :
Guenat Henri, machiniste.

Wasser- und Elektrizitätswerk Romanshorn, Romanshorn:
Kolb Jakob, Hauswart.

Gemeindewerke Uster, Ilster:
Wild Jakob, Buchhalter.
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70me anniversaire de Messieurs S. Brown, Dr h. c. et
E. Huber-Stockar, Dr h. c.

Comme l'année dernière, deux membres d'honneur de
l'ASE ont fêté leur 70e anniversaire en 1935, Monsieur Sidney
Brown, Dr. h. c., le 7 mars et Monsieur Emile Huber-Stockar,
Dr. h. c., le 15 juillet. Le comité de l'ASE avait la joie de
fêter le 23 août les deux jubilaires en une rencontre intime,
de leur présenter les félicitations de l'ASE et de les remercier

des services éminents qu'ils ont rendus à l'industrie
électrique suisse et à l'ASE. A cette occasion, le président
de l'ASE, Monsieur Schiesser, remit à chacun des jubilaires
une adresse de félicitation, accompagnant cet acte d'un spirituel

discours.
Il est certes superflu d'énumérer ici tout ce qui a contribué

à fonder l'estime et l'admiration dont jouissent les
deux jubilaires bien au delà de nos frontières. Nous tenons
cependant à retracer brièvement l'œuvre de ces deux pion-

En 1916, la Ville de Baden accorda à M. Sidney Brown la
bourgeoisie d'honneur et en 1930 l'Ecole Polytechnique
Fédérale lui décerna le titre honorifique de docteur ès sciences
techniques. En 1931, l'ASE le nomma membre d'honneur.

Monsieur E. Huber-Stockar entra en 1891 à la direction
des Ateliers de Construction Oerlikon. Il fut un des premiers
à reconnaître l'importance du courant monophasé à haute
tension pour l'électrification des chemins de fer. Les études
et les expériences faites sur le célèbre tronçon Seebach-Wet-
tingen, que les Ateliers de Construction Oerlikon équipèrent
et exploitèrent en 1905 selon ce système, servirent de base
à l'électrification ultérieure des chemins de fer à courant
monophasé. En 1912, le conseil d'administration des chemins
de fer fédéraux appela M. Huber-Stockar à la tête de la
«division pour l'introduction de la traction électrique», qui

Dr. h. c. Sidney Brown
membre d'honneur de l'ASE

niers de l'industrie électrique suisse. Tous deux prirent une
part active aux débuts de notre industrie du courant fort;
tous deux firent leurs premières armes au département d'élec-
trotechnique des Ateliers de Construction Oerlikon qu'ils
contribuèrent à fonder et dont la réputation devint mondiale
par la construction de la première ligne de transport d'énergie

à distance de Lauffen à Francfort.

Monsieur Sidney Brown entra en 1891 à la direction de
la nouvelle maison Brown, Boveri et Cie. Lorsqu'en 1900 la
société en commandite fut transformée en société par actions,
M. Brown fut nommé administrateur-délégué et le resta
jusqu'au printemps 1935. Depuis lors il participe à la direction
suprême comme membre du conseil d'administration.

Dès le début, M. S. Brown fut constructeur en chef de la
maison. Tandis que son frère aîné, C.-E.-L. Brown, décédé
en 1924, inventeur génial, se contentait de concevoir les
grandes lignes de ses créations, il s'occupait lui presqu'exclu-
sivement des calculs électriques et mécaniques ainsi que de
la mise au point de l'exécution. Lorsque, au cours de la
deuxième décade de ce siècle, C.-E.-L. Brown se retira, son
frère cadet se chargea entièrement des problèmes de
construction et de fabrication qui se posaient à l'entreprise,
devenue entre temps une firme mondiale. C'est ainsi que, bien
que cette activité ne se manifeste pas au grand jour, il a

dirigé et influencé pendant ce temps le développement des
machines et appareils électriques. De plus, il eut le mérite
de pousser très activement les recherches scientifiques.

Dr. h. c. Emile Huber-Stockar
membre d'honneur de l'ASE

venait d'être créée, remettant ainsi entre ses mains la
gigantesque tâche de l'électrification du St-Gothard, suivie plus
tard de l'électrification de la plus grande partie du réseau
des CFF, effectuée dans un laps de temps très court et en
réduisant au minimum l'appareil administratif. Depuis 1925,
M. Huber-Stockar est conseiller technique permanent de la
Direction générale des CFF.

Monsieur Huber-Stockar a également bien mérité de l'ASE
par sa précieuse collaboration à différentes commissions;
nous ne mentionnerons que ses travaux fondamentaux à la
«Commission d'Etude pour la traction électrique en Suisse»
et les services innombrables qu'il nous a rendus ainsi qu'à
l'industrie suisse depuis 1912 en tant que président du
Comité Electrotechnique Suisse. De 1912 à 1924 il fit partie
de la «Commission fédérale pour les installations électriques».

L'Ecole Polytechnique Fédérale lui décerna en 1925 le
titre honorifique de docteur ès sciences techniques et, en 1929,
l'ASE le nomma membre d'honneur. En 1934, la Société
Française des Electriciens le nomma également membre
d'honneur.

Puissent les deux jubilaires conserver longtemps encore
l'humour et l'entrain naturel qui dès leur jeunesse, leur
aidèrent à triompher de toutes les situations rencontrées au
cours de leur longue et fructueuse carrière, et puisse leur
esprit élevé et leur riche expérience féconder encore pendant
de nombreuses années l'activité de la jeune génération, pour
le plus grand bien de notre industrie.
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